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Dis „NachriSM " erscheinen
täglich mit Ausnahme der
Sonn - und Feiertage , '/jähr¬
licher AbonnsmentsprsiS 1 Mk.
SO Pfg . resp. 1 Mk . 65 Pfg.
— Man abonniert bei allen
Postanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . L.

k,e »,pi -oodsi,so >,lus , Nr. «S.

Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und Losten pro
Keils IS Pfg ., für ausländisch«

20 Pfg.

Agenten : Oldenburg
Nnnoncen -Expeditionen von Fi
Büttner , Mottenstr . 1 , und Ant.
Parussei , Haarenstr . 5 . Delmen¬
horst : I . Töbelmann . Bremen:
Herren E . Schlotte «. W -Scheller

für Stadt und Land.
Zeitschrift füe sWersbrreMche Gewentde - und Landes - Interessen.

Z1A . MdenbNrg, MonLaq, - en 19 . September 1898. XXXl ! . IahrgMH»

_ Hierzu zwei Beilage « . >

Die Deisetzung der Kaiserin non
Oesterreich.

* Oldenburg , 19 . September.
Ein düsterer , trauererfüllter Tag , der in ganz Oesterreich-

Ungarn und in allen der Monarchie befreundeten Staaten
schmerzlichen Widerhall fand , brach am Sonnabend für die
Hauptstadt Wien an : der Tag der feierlichen Beisetzung der
ermordeten Kaiserin Elisabeth.

Früh um 9 Uhr empfing Kaiser Franz Josef dis
zur Beileidsbezeugung eingetroffenen besonderen Vertreter der
fremden Souveräne und Fürstlichkeiten , wobei der Minister
des Aeußeren , Graf Goluchowski , dieselben dem Kaiser vor¬
stellte .

d
Eine Stunde später empfing der Kaiser in der Hof¬

burg die eingetroffenen Souveräne . Der deutsche Kaiser
traf gegen Mittag in Wien auf dem Nordbahnhofe ein . Kaiser
Franz Josef hatte sich in der . Uniform seines Kaiser Franz - !
Garde -Regiments in offener Equipage nach dem Bahnhöfe
begeben , um seinen hohen Gast zu begrüßen . Auf dem!
Bahnhofe waren die in Wien eingetroffenen Reichskanzler
Fürst Hohenlohe und Staatssekretär von Bülow , der deutsche
Gesandte Graf Eulenburg und die Vertreter der Behörden
anwesend . Als der Zug hielt , sprang Kaiser Wilhelm heraus
und eilte auf den Kaiser Franz Josef zu , den er stürmisch
umarmte . Die Monarchen wechselten einige Worte , dann
begrüßten sie das gegenseitige Gefolge und fuhren zusammen
in einem offenen Wagen in die Hofburg . Mit dem Zuge,
mit welchem der deutsche Kaiser ankam , trafen auch zwei
prächtige Kränze ein , der eine von Kaiser Wilhelm und der
andere von seiner Gemahlin . Beide Kränze legte Kaiser
Wilhelm sofort nach Ankunft in der Hofburg auf dem Sarge
der Kaiserin Elisabeth nieder.

Auf den Straßen und Plätzen Wiens herrschte seit früher
Morgenstunde ein unbeschreibliches Leben . Noch düsterer als
die Tage vorher erschien der Trauerschmuck Wiens . In den
ersten Nachmittagsstunden wurden die Straßenlaternen an¬
gezündet , mächtige Flambeaus schlugen zum Himmel empor.
Um 4 Uhr verkündete Glockengeläute , daß sich der Trauer¬
zug in der Hofburg in Bewegung setzte. Als die Spitze des
Zuges auf dem Michaeler Platze erschien , entblößte die Menge
die Häupter . Tiefe Bewegung ging durch die Menge . Der
Zug .wurde von einer Abteilung Kavallerie eröffnet . Dann
folgten Hofbeamte und Bedienstete zu Wagen , zu Pferde , zu
Fuß und eine weitere Abteilung Kavallerie . Sodann kam
der von acht Rappen gezogene , schwarz drapierte Leichenwagen.
Der Sarg verschwand unter der Fülle prachtvoller Blumen-
fpenden . Zu beiden Seiten des Wagens schritten Leiblakeien
und Edelknaben mit brennenden Wachsfackeln . Den Schluß
bildete eine Kompanie Infanterie und eine Schwadron
Kavallerie . Von der Augustinerkirche an traten dem Trauer¬
zuge voran die Spitäler , die Geistlichkeit , der Magistrat , der
Landesausschuß , die Ministerialräte und Hofbeamte.

In der Kapuzinerkirche fanden sich bereits vor 4Uhr die
allerhöchsten Herrschaften , die fremden Fürstlichkeiten , der ge¬
samte Hofstaat , ferner der Reichskanzler Fürst Hohenlohe,
der deutsche Staatssekretär v . Bülow , zahlreiche Vertreter der
auswärtigen Souveräne , die Spitzen der Geistlichkeit , die
Minister , die Präsidien beider Parlamente und der Landtage,
die Generalität , die Bürgermeister und andere ein . Die
allerhöchsten Herrschaften nahmen Platz auf der Evangelien¬
seite. Der Sarg wurde unter dem Vorantritt der Geistlich¬
keit in die Kirche getragen und in deren Mitte auf der Bahre
niedergelassen , von brennenden Kerzen umgeben . Sodann
wurde der feierliche Akt der Einsegnung vollzogen . Nach
dem Absingen der Libera wurde der Sarg unter Trauer¬
gebeten der Kapuziner , welche ihn mit Fackeln begleiteten , in
die Gruft getragen . Hinter dem Sarge schritten Kaiser Franz
Josef , Erzherzog Franz Salvator , die Prinzen Leopold und
Georg von Bayern , Herzog Karl Theodor und Ludwig in
Bayern . In der Gruft fand die letzte Einsegnung statt.
Nach der Beendigung der Gebete übergab der erste Oberft¬
hofmeister dem Kapuzinerguardian den Sargschlüffel und
empfahl ihn seiner Obhut . Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
Josef fuhren gemeinsam in einem Wagen nach der Hofburg
zurück.

Gegen 8 Uhr abends begab sich Kaiser Wilhelm zum
Bahnhof , um nach Potsdam zurückznkehren.

In Pest gab sich in imposanter Weise zu der Stunde , als
man in der Wiener Kapuzinergruft die ungarische Königin zur
ewigen Rübe geleitete , dis Trauer der Hauptstadt zu erkennen.
In den Kirchen und Gotteshäusern aller Konfessionen wurden
Trauergottesdienste abgehalten , denen neben zahlreichem Publikum
die Spitzen der Behörden mit der Beamtenschaft und die Schulen
beiwohnten . Die Glocken läuteten den ganzen Tag . Um 4 Uhr

wurden die mit Flor umzogenen Straßenlaternen angezündst.
Aehnliches wird aus fast allen Städten Oesterreich - Ungarns ge¬
meldet . Usberall fanden am Sonnabend Mittag Trauergottes¬
dienste statt , denen die Behörden , Schulen und zahlreiche Andächtige
beiwohnten.

Auch in Berlin kam die Trauer um die Kaiserin von Oester¬
reich zu erhebendem Ausdruck. Auf allen öffentlichen Gebäuden
wehten die Flaggen wieder auf Halbstmast ; auch zahlreiche Ge¬
schäfts- und Privathäuser hatten Trauerschmuck angelegt . Während
in der Kapuzinergruft zu Wien die feierliche Beisetzung stattfand,
versammelten sich in der St . Hedwigskirche die Vertreter des Hofes
und der fremden Staaten , die Spitzen der Behörden und die Mit¬
glieder der österreichisch-ungarischen Kolonie zum feierlichen Requiem
für dis durch Mörderhand gefallene hohe Frau . Das Gotteshaus
war der ernsten Feier entsprechend mit Palmen und dunklen Laub¬
bäumen geschmückt, das Licht der Kronleuchter wurde durch Flor
gedämpft . Eine illustre Trauergemeinde fand sich ein und wurde
von dem ViceoberceremonienMeister Graf v . Kanitz und dem ersten
Botschaftsrat Or . L . v. VelicS von Laszlofalva empfangen . Vom
Hofstaat des Kaisers erschienen Obsrstallmeistsr v . Wedel , der Em-
führer des diplomatischen Korps v . d. Knesebeck , und Hausmarschall
v . Lyncker, die Kaiserin ließ sich durch die Oberhofmeisterin Gräfin
Brockdorff und dis Hofdamen Gräfinnen Kellerund SLolberg vertreten.
Das Staatsministerium war bis auf den Präsidenten , der nicht in
Berlin ist, vollzählig erschienen, ibm hatten sich zahlreiche Generäle
angeschlofsen. Die in Berlin weilenden Gesandten und Botschafter
bekundeten ihre Teilnahme durch ihr Erscheinen, das Polizeipräsidium
vertrat Ober - und Geh . Regierungsrat Friedheim , die städischen
Behörden Bürgermeister Kirkchner und Stadtrat Namslau . Das
Totenamt celebrierte Probst Neuber.

ZUM Füll Dreyfus.
* Oldenburg , 19 . September.

Wieder ist die Revision des Prozesses Dreyfus
einen Schritt näher gerückt . Der französische Ministerrat
hat am Sonnabend einen wichtigen Beschluß gefaßt , den
folgendes Telegramm mittcilt : DerMinisterrat erm ächtigte
den Justizminister , im Hinblick auf die Revision
des Prozesses Dreyfus die im Justizministerium be¬
stehende Kommission einzuberufen.

Ueber die Vorgänge im Ministerrat , dessen Beschluß nach
allem in den letzten Tagen Gemeldeten nicht überraschend
kommen konnte , ist Folgendes zu berichten : Der Ministerrat
war auf halb zehn Uhr vormittags einberufen . Justizminister
Sarnen , der am Donnerstag das Studium des Dossiers be¬
endete , legte ein längeres Exposä vor , in dem ausgeführt wurde,
daß die Revision des Dreyfus -Prvzesses ans rechtlichen Gründen
geboten sei. Unter den Gründen machte Sarnen in erster Linie
geltend , daß Cavaignac selbst durch neue Schreib - Experten das
Bordereau prüfen ließ und nach dem Gutachten der Experten
vor den Ministern erklärte , die Urheberschaft des Dreyfus
an dem Bordereau sei nicht aufrecht zu erhalten.
Da jedoch das Bordereau der einzige in den Prozeßakten
enthaltene Beweis für die Schuld von Dreyfus ist , so sei ein
neues Faktum gegeben , das die Revision bedinge . Außer dem
Bordereau berief Sarnen sich auf das Geständnis Henrys.
Man erwartet , daß die Entscheidung sich jetzt rasch vollzieht.
Im Justizministerium waren bereits vor der Entscheidung des
Ministerrats alle Vorkehrungen getroffen , dis Revisions¬
kommission , wovon zwei Mitglieder im Urlaub abwesend sind,
sofort einzuberufen . — Ueber den Ministerrat wurde folgende
offizielle Note ausgegeben : Der Justizminister fetzte die That-
sachen auseinander , welche sich für ihn aus der von ihm vor¬
genommenen Prüfung der Dreyfus -Akten ergaben . Er legte
dar , daß er nach dem Wortlaut des Artikels 444 der Straf¬
prozeßordnung nicht berechtigt sei, über die an ihn auf Grund
des Z 4 Artikels 442 gerichteten Revisionsgesuche Beschluß
zu fassen , bevor die durch Gesetz im Justizministerium be¬
stehende Kommission ihr Gutachten abgegeben hat . Der
Ministerrat ermächtigte hierauf den Justizminister , diese
Kommission zusammenzuberufen . Der Ministerrat war um
12Vs Uhr beendet . Die Minister traten nachmittags noch¬
mals im Ministerium des Innern zur Beratung zusammen.

Die nächste Folge des Beschlusses des Ministerrats ist
eine partielle Ministerkrisis . Der Kriegsminister
General Zurlinden richtete folgendes Schreiben an den
Ministerpräsidenten Briffon:

„ Ich habe die Ehre , Sie zu ersuchen , meine Demission
als Kriegsminister entgegenzunehmen . Ein gründliches Studium
der Dreyfus -Akten hat mich zu sehr von der Schuld des Ge¬
nannten überzeugt , als daß ich als Armeekommandant mich
mit irgend einer anderen Lösung der Frage als mit der
völligen Anfrechterhaltung des gefällten Urteilsspmches ein¬
verstanden erklären könnte . Genehmigen Sie usw . Zurlinden .

"

Der Arbeitsminister Tillaye erklärte in einem
Schreiben , worin er seine Demission gab , er könne in keiner
Weise irgendwelche Verantwortung für die Zurückverweisung
der Dreyfus -Akten an die Kommission des Justizministeriums

übernehmen , da man sich dadurch zur Revision des Prozesses
verpflichte.

An Stelle Zurlmdens wurde General Chanoine , Kom¬
mandeur der ersten Division , zum Krieasminister , und an
Stelle Tillayes der Senator für Französisch -Jndien , Godin,
zum Minister der öffentlichen Arbeiten ernannt.

Die Kommission des Justizministeriums , die sich
gutachtlich über den Antrag , betreffend die Revision des

Dreyfus -Prozesses , äußern soll , tritt Mittwoch zusammen und
beginnt dann mit der Prüfung des Aktenstückes Dreyfus.

Vom Flottenmanöver.
Nachdruck verboten -l

An Bord S . M . FlotLenffaggschiff
„ Blücher " , 16 . September.

- Am Morgen des 15 . war das „neutrale " Flottenflaggfchiff
von feinem Ankerplatz aus der Jade hinaus bis in die Nähe des
großen dreimastigen Weserfeuerschiffes gedampft . Dort hatte sich
die ganze gelbe Flotte ein Stelldichein gegeben, nachdem dis Linien¬
schiffs während der Nacht wieder weit draußen in See gewesen
waren , um von den Torpedobooten des Verteidigers unbelästigt zrr
bleiben . Dis gelben Kreuzer hatten in der Nacht mehrmals auf
Torpedoboote geschossen; morgens stellte . es sich heraus , daß sie
dabei in allzu großem Eifer mehrere der eigenen Boots als Feinds
angesehen und angeschoffen hatten . Der Admiral der gelben Flotts
schickte am Vormittage des 15 . seine Torpedoboote und hinter ihnen
die Kreuzer „Greif " und „Pelikan " in die Jademündung , um dis
mühsame und zeitraubende Arbeit der Auslotung und Neubetonnung
des tiefen Fahrwassers fortzusstzsn. Nachdem ihm gemeldet worden,
daß für dis Linienschiffe eine gut betonnts Fahrrinne bis auf
Schußweite an die Außenwerks von Wilhelmshaven , nämlich dis
Küstenbefestigungen vor und bei Kniphausen , heran hergestellt sei,
dampften die Linienschiffe der gelben Partei in Kiellinie langsam
und in großen Abstände » vo» einander , wegen des gefährlichen
Fahrwassers , in die Jade hinein . Auf etwa 3000 Mtr . Abstand
von den Küstenwerken begannen die schweren Schiffsgeschütze zu
feuern , erst einzeln und langsam , dann , nachdem die Ziels
am Land genauer erkannt werden konnten , lebhafter . Dis
Küstenbefestigungen nahmen sich noch mehr Zeit , um mit
größter Genauigkeit zu zielen ; ehe sie ihr Feuer begannen,
war von den Batterien und Forts überhaupt nichts zu sehen, weil
sich ihre grünen Wälle nicht von dem grünen Ssedeich unterscheiden,
der das ganze niedrige Land in der Umgebung Wilhelmshavens
vor UeberfluLungsn sichert. Hier und da sieht man die Schüsse
hinter dem Deich aufblitzen , die weißen Rauchwolken heben sich bei
der vollständigen Windstille nur ganz langsam , verraten also am
deutlichsten die Aufstellung und die Zahl der Landgeschütze. Bei
windigem Wetter würde es für feindliche Schiffe viel schwerer sein,
das undeutliche Ziel am Lande stets sicher im Auge zu behalten,

s Um nicht gleich in das Feuer aller Küstenwerks zu geraten , drehten'
die gelben Linienschiffe, sobald sie merkten, daß sie in das Schußfeld
der Jnnenwerks kamen , und fuhren mehrmals längs der Außsn-
werke hin und her , wobei der Geschützkampf stundenlang fortgesetzt
wurde . Um die Salutmunition zu sparen , wurde dabei nur ab
und zu ein Geschütz wirklich abgefeusrt , hauptsächlich begnügte man
sich auf den Schiffen und am Lande damit , die Geschützbedienung
genaues Ziel nehmen zu - lassen und dann den Schuß nur zu
markieren . Diese Beschießung nach Zielen , wie sie der Krieg selbst
bietet , war für alle Gsschützmannschaften eine ganz vortreffliche
UeSung . besonders für das Auge und dis Geistesgegenwart der
Schnellfeuerkanoniere und den Gsschützmeister an den schweren Ge¬
schützen . Gegen Abend , als die Sonne wieder blutrot untergegangen
war , und neblige Luft die Küste einhüllte , ankerten die feindlichen
Linienschiffe außerhalb des Bereichs der Küstenkanonen , im Norden
von Wilhelmshaven.

Auf Anordnung der Unparteiischen waren während des
Kampfes vier von den gelben Linienschiffen für beschädigt und
gefechtsunfähig erklärt worden . Die gelben Kreuzer aber blieben
unter Dampf , um nächtliche Angriffs deutscher Torpedoboots ab-
weissn zu können ; es zeigte sich bald , daß diese Maßregel sehr
nötig war , denn dis deutsche Partei ließ sich die treffliche Gelegen¬
heit nicht entgehen , dis gelbe Flotts , die in sehr gefährlicher Lage
in dem engen Jadefahrwaffer geankert hatte , durch alle ihr ver¬
fügbaren Torpedoboote zu belästigen . Kurz vor Mitternacht ent¬
deckten „Greif " und „Pelikan " im Innern des Jadebusens eine
Division angreifender Torpedoboote , die noch von ihren Küsten-
panzerschiffen unterstützt wurden ; beide Kreuzer nahmen die Boote
unter heftiges Feuer , mußten dabei aber selbst dem schweren Geschütz
der Küstenpanzer weichen. Während nun in der stockfinstern und
in den unteren Luftschichten auch nebeligen Nacht die Torpedoboots
vom Süden her gegen die verankerten Linienschiffs vorrückten,
trafen ganz zur rechten Zeit andere Torpedoboote , die in der Weser
gelegen hatten , vom Norden her ein und überraschten die am weitesten
nach See hin liegenden gelben Linienschiffs vollständig . Eine
halbe Stunde lang herrschte ein wildes Durcheinander;
mit Hilfe von Scheinwerfern und Leuchtkugeln beleuchteten
sich die Schiffe und Boote gegenseitig, um Freund und Feind aus¬
einanderzuhalten . Wie in den früheren Nachtangriffen der Torpedo¬
boote mischte sich zwischen das Geknatter der Maschinengewehre und
Maschinenkanonen das dumpfe Brummen der schweren Geschütze,
dis mächtige Parteiischen über die Boots ausstreuten . Das ganze
Schauspiel war schaurig schön ; aber ein Bild über die wirklichen
Bewegungen in dem feurigen , blitzenden und sprühenden Knäuel



konnte auch der eifrigste Beobachter nicht gewinnen . Wie ein nicht
von der Stelle weichendes schweres Gewitter erschien der Kampf
vom , Wottenflaggschiff aus , das in der Nähe der gelben Linien¬
schiffe vor Anker lag . Bald nach Mitternacht trai Ruhe ein;
farbige Leuchtkugeln wurden noch eine Zeit lang ausgewechfslt,
dann sab man die nach ihrer Ueberzeugung sehr erfolgreichen
deutschen Torpedoboote wie schwarze Ratten mit feurigen Schwänzen
über das Wasser huschen und ihrem Hafen zusteuern, um die
Schäden vom feindlichen Schnellfeuer möglichst bald wieder auszu¬
bessern und um Kräfte für den Entscheidungskampf zu sammeln.
In der stillen Nacht war jedes Kommandowort , jeder taute Zuruf
der zurückkehrenden Boote deutlich zu hören ; nach dem Kampfe
hatten sie ja keine Ursache mehr , ihr Dasein durch lautlose Ruhe
zu verbergen ; funkelndes Meerleuchten verriet die Kurse der Boote
sowieso auf große Entfernungen.

Nach Mitternacht konnten die kämpfenden Parteien der Ruhe
pflegen ; freilich giebts beim Flottenmanöver stets nur einige Stunden
Schlaf . Mit Anbruch der Tagesdämmerung waren die gelben
Torpedoboote und Kreuzer zuerst bei der alten Arbeit , die Wasser¬
liefen auszulolen und die Fahrrinnen mit neuen Seezeichen zu ver¬
sehen ; es handelte sich nur noch darum , das letzte Stück der Jade,
die sog. Reede von Wilhelmshaven , dicht vor den beiden Einfahrten
in den Kriegshafen , kenntlich zu machen , Gegen 6 Uhr früh , als
dis Sonne nahe der Kimm wie eine milchweiße Scheibe durch den
grauen Wolkenschleier hindurchschimmerte , und Luft und Wasser zu
einer untrennbaren grauen Masse vereint waren , lichteten auch die
gelben Linienschiffe die Anker und dampften hinter ihren Torpedo¬
booten her. Inzwischen waren von Wilhelmshaven die Küsten¬
panzerschiffs gegen „Greif " und dis lotenden Torpedoboote vor¬
gedampft , begannen ein heftiges Feuer , durch das die Fahrwasser¬
betonnung vorläufig wieder gestört wurde . Als die Linienschiffe
nun näher rückten, um die Küstenpanzerschiffs zurückzudrängen, breitete
sich mit einem Male wieder eine ganz dichte Nebelschicht über den
ganzen Jadebusen , die das ganze Schlachtfeld mit allen Schiffen
und Booten vollständig einhüllte und unsichtbar machte. Ein ohren¬
zerreißendes Sirentuten und Glockenläuten löste nun das
Feuergefecht ab , die Kanonen mußten schweigen, weil alle
Ziele unsichtbar waren . Die großen gelben Linienschiffe
ankerten schleunigst wieder im feindlichen Gewässer , weil
sonst große Gefahr für sie bestand , auf einer Untiefe festzukommen
und dann beim Aufklären des Nebels ein bewegungsloses Ziel für
dis Landgeschützs zu werden . Die deutsche Partei , der die Jade¬
gewässer genau bekannt sein mutzten, betrachtete den Nebel als einen
Wink des Schicksals, um nochmals die kaum wieder gesammelten
Torpedoboote gruppenweise gegen die großen Schiffs zu schicken.
Mitten im Nebel begann aufs neue ein wildes Geknatter von
Schnellfeuergeschützen ; diesmal würden die vom Wetter begünstigten
Boots wieder der gelben Flotte empfindliche Verluste beigebracht
haben , wenn es sich um ernsten Kampf gehandelt hätte . Arg ge¬
schädigt und geschwächt kam schließlich gegen 11 Uhr vormittags,
als der Nebel sich allmählich lichtete, der Rest der gelben Flotte vor
die Hafeneinfahrt , um die inneren Küstenwerke von Wilhelmshaven
unter mörderisches Feuer zu nehmen . Aber die Matrosenartillerie
am Lande that auch ihre Schuldigkeit . Das Manöver war damit
an einen Punkt angelangt , wo die Friedensübung keinen weiteren
Erfolg oder Ausschlag mehr geben kann . Wie bei der ange¬
nommenen Kräfteentwickelung und unter den Witterungs - und
Strömungsverhältniffen dieser Tage schließlich im Kriege selbst die
Entscheidung ausgefallen sein würde , das läßt sich aus dem Gange
der Friedensübung nicht ohne weiteres schließen. Der kommandierende
Admiral gab , als das Manöver seinen Höhe - und Endpunkt erreicht
hatte , das Signal : „Uebung ist beendet ." Diesmal galt das sonst
fast täglich auftauchende Zeichen zugleich als Schluß der Manöver¬
übungen . Die Flotte sammelte sich nun auf der Reede von
Wilhelmshaven , und als gegen 2 Uhr nachmittags alle Schiffe
wieder friedlich beisammen geankert hatten , dampfte „Blücher"
in den inneren Hafen , die anderen Schiffs folgten langsam nach.
Morgen früh um 10 Uhr wird unter Salut der großen Schiffs die
Flagge des kommandierenden Admirals vom „ Blücher " nieder-
peholt werden ; es ist das äußere Zeichen , daß der Flottenverband
sich in die kleinen Unterabteilungen , Geschwader , Flottillen und
Divisionen , wieder auflöst . Der gewöhnliche Friedenszusiand der
Flotte ist damit wieder hergestellt , der Admiral reist mit seinem
Stabs nach Berlin , um von da die Geschäfte weiter zu führen und
dis Erfahrungen der Flottenmanöver fachwissenschaftlich durcharbeiten
zu lasten.

Die Flottenmanöver sind beendet, wenigstens für dieses Jahr.
Die Admirale waren zufrieden mit den Leistungen ihrer Offiziere
und Mannschaften , der kommandierende Admiral hat durch be¬
sonderen Befehl den allgemeinen Diensteifer belobt. Als Schule
für die Ausbildung des gesamten Marinepersonals hat dis Uebungs-
slotts sich bewäh rt . Auch allerlei wertvolle E rfahrungen sind bei

Theater und Musik.
Groftherzogliches Theater . Zum ersten Mal : „Im

Weißen Rößl ", Lustspiel in 3 Aufzügen von Oskar Blumen¬

thal und Gustav Kadelburg . — Mt rauschendem Beifall be¬

grüßte ein nahezu ansverkauftes Haus gestern auch bei uns das

bunte Durcheinander im Wirtshaus zum „weißen Rößl " , das

Blumenthal und Kadelburg heraufbeschworen . Da sind sie wieder,
die bekannten Poffentypen der letzten Jahrzehnte : der breitspurige
Berliner und die muntere Oesterreicherin, der wunderliche Stuben¬

gelehrte , der Allerwelts - Rechtsanwalt , das schüchterne Liebes¬

paar ! Nur neue Namen sind ihnen aufgeklebt . Da wird wieder

durcheinander geliebt und vierteldutzendweise sich verlobt , da werden

neue und alte Witze vorgebracht , da wird gelispslt und ein Schnada¬

hüpfl gesungen ; da kommt ein Bichels und ein Dampfschiff auf
dis Bühne , und es fällt gar — als größter Trumpf des Abends
— wirklicher, echter, nasser Regen . Und über dem allen jubelt
und klatscht das Publikum . Was verlangt man noch mehr?
Und doch muß eine ernsthafte Kritik angesichts eines solchen

Erfolges fast ein Trauerlied anstimmen . Das vornehme

deutsche Lustspiel, dem Lessmg, Kleist und Grillparzer einst
die Erstlingswerke schufen, ist eine fast ausgestorbens oder

richtiger noch : eine kaum zu blühendem Leben gekommene

Gattung . An den zehn Fingern lassen sich die deutschen Lust¬

spiele herzählen , die den Meisterkomödien Shakespeares nnd Moliöres

gleich zu stellen sind . Was sich bei uns für gewöhnlich Lustspiel
nennt , und was wir zu Dutzenden besitzen, das sind tolle Schwänke,
dis mit mehr oder minder guter Laune das Leben und die Menschen
in verzerrter und grotesk ins Unnatürliche gesteigerter Gestalt auf
die Bühne bringen . Unser aller Fehler und Schwächen aber in lebens¬

wahrer Weise , mit echtem Humor und Witz, mit scharfe: Satire

und Ironie darzustellen , das Leben einmal überlegen von -der

Sonnenseite zu betrachten — das ist in kein-- , dieser Schwänke

den Manövern gesammelt worden ; dis Unzuverlässigkeit der kleinen
Torpedoboote har sich bestätigt , der Kaiser Wilhelm -Kanal hat sich als
ein strategisches Hilfsmittel bewährt . Man hat wieder, wie schon
früher , den Mangel an schnellen Kreuzern bei der Schlachtflotte stark
empfunden ; man hat erkannt , daß dis Schiffsarten der großen und
kleinen Kreuzer stets bei der Flotte unentbehrlich sein werden , trotzdem
ihr Gesechtswert weit hinter dem der Linienschiffe zurüästeht . Man
braucht die Aufklärungskreuzer auf See so dringend wie die
Reiterei am Lande . Einer Schlachtflotte ohne die ausreichende
Zahl von schnellen großen und kleinen Kreuzern fehlt dis Beweglich¬
keit , fehlt die Sicherheit gegen überraschende Nachtangriffe von
Torpedobooten und fehlt die unentbehrliche Fühlung mit den feind¬
lichen Streitkräften . Das letzte strategische Manöver , das die
Kräfte der Offiziers und Mannschaften auf der Flotte und am
Lande aufs äußerste anstrengte , hat allerlei für die Seekriegsführung
wichtige Ergebnisse gehabt , insbesondere wird es Einfluß auf die
Gestaltung des Melde - und Nachrichtendienstes bei der Schlacht¬
flotte haben ; die Bedeutung der Torpedoboote im Küstenkriege,
im Schutze der Watten , in nächster Nähe der eigenen
Küsten war schon bekannt , ist aber doch auch aufs neue bestätigt
worden . Dis Boots sind zwar unfähig , feindliche Blockaden
zu verhüten , aber im schlimmsten Falle , wenn der Feind sich nicht
mit der Sperrung unserer Seehäfen begnügt , sondern in unsere
eigenen engen Fahrwasser Vordringen will , da sind die Torpedo¬
boote am Platze , da werden sie auch Leistungen aufweisen , die ihre
Anschaffung und Jndiensthaltung vollständig rechtfertigen . Nur
darf man von diesen schwachen empfindlichen Booten nicht alles
verlangen wollen.

So haben auch die diesjährigen Manöver sowohl eine Reihe
wertvoller marinewissenschaftlicher Ergebnisse gebracht, als auch die
Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit unserer Offiziere und Mannschaften
von neuem glänzend erwieien . IV.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

— Zur Geheimhaltung des deutsch - englischen
Abkommens soll sich, wie man der „ Voss . Ztg .

" schreibt,
auf Wunsch Englands die deutsche Regierung verpflichtet
haben . Von amtlicher deutscher Seite wird darauf hinge-
wiesen , daß das Reich nicht imstande gewesen sei, in irgend
einer Form zu Gunsten Portugals einzugreifen ; insbesondere
habe das Vorkaufsrecht Englands an der Delagoabai ein
unüberwindliches Hindernis für uns gebildet . Ein Zusammen¬
gehen mit England sei aber geradezu geboten gewesen , weil
man so gewisse Vorteile für das Reich habe erreichen können,
die sich sonst nicht dargeboten hätten . Erwähnt mag noch
werden , daß Deutschland formell seinen Standpunkt nicht ver¬
läßt , den es 1896 in dem Weißbuche eingenommen har . Die
Delagoabai wird nicht politisch an England übergehen , sondern
nur wirtschaftlich ; darum scheint der Status <iuo dort erhalten
zu werden.

— Staatssekretär v . Podbielski hat einer Deputation
Dresdener Geschäftsleute , welche ihm Wünsche in Bezug ans
verschiedene Verkehrsangelegenheiten vortrug , die Einführung
eines Ein - Kilopakets in Aussicht gestellt.

— Gutem Vernehmen nach bleibt die Annahme von Be¬
werbern sowohl für die höhere als auch für die subalterne Post-
lausbabn (Posteleven und Postgehilfen ) bis zum 1 . Arril 1901
geschloffcn. In welcher Art die Annahme dann wieder stattfinden
wird , steht noch nicht fest.

— Eine sozialdemokratische Protestversammlung in
Leipzig gegen das vom Kaiser angekündigte Streikzesetz, in der
Liebknecht sprechen sollte, wures polizeilich verboten.

Ausland.
Italien.

Ein Attentatsgsrüchl sensationeller Art ist abermals ver¬
breitet worden . Das „Neue Wiener Tagbl ." verzeichnet ein
Gerückt , nach welchem zwei italienische Anarchisten , Carlo Caviglio
aus Vercelli und der Schuhmacher Adolfs Tftzi aus Reggio , ein
Attentat auf den italienischen Kronprinzen beabsichtigt
bätten und diesem auf der Reise nach Wien vorausgefahren seien.
Caviglio sei verhaftet worden , während man Tizzis bisher nicht
habhaft werden konnte. Das Wiener „Extrablatt " erfährt jedoch,
daß dies Gerücht auf Unwahrheit beruhe , und auch von
anderer Seite wird dasselbe als unbegründet bezeichnet.
Wahr ist nur , daß , veranlaßt durch beunruhigende Gerüchte , die
Behörde eine strenge Bewachung der Strecke und entsprechende

erreicht und freilich auch gärnicht beabsichtigt. Wir besitzen in

Deutschland grobe Posten und derbe Schwänke in Menge — das

feine Lustspiel, die vornehme Charakterkomödie ist ein unbekanntes

Genre.
Sind diese Klagen auch nutzlos , so muß ihnen doch immer

wieder Ausdruck gegeben werden , damit sich nicht die

Meinung festsetzt , solch' ein Schwank wie Blumenthals und Kadel-

burgs neueste Schöpfung , auch wenn er mehr als hundert Auf¬

führungen erlebt , sei ein wirkliches Kunstwerk oder gehöre gar in

die deutsche Lustspiellitteratur hinein . Es ist eins bunte Komposition,
die uns Wohl über ein paar Stunden hinwegtäuscht , die das

Zwerchfell erschüttert und uns unter Umständen sogar in gute

Stimmung versetzt, aber mit der wahren Kunst und mit der

deutschen Dichtung hat sie garnichts zu thun.
Ein gut Teil des Erfolges solcher Schwänke wie „ Im Weißen

Rößl " ruht immer auf den Schultern der Darsteller ; fehlt diesen
das Temperament und ein flotter Humor , so offenbart sich rettungslos
die ganze Nichtigkeit der Bühnenschöpfungen , und um den Sieg ist
es geschehen. Gestern freilich trat das Lustspielpersonal unserer

Bühne mit voller Lust und Liebe für seine Sache ein und führte

sie so zu bestem, von größtem Erfolg begleiteten Ende . Das Zu¬

jammenspiel , auf das bei solchen stark mit Augenblickswirkungen

rechnenden Bühnenwerken ungemein viel ankommt , klappte tadellos

und bewies die Mühe und Sorgfalt , die von dem Regisseur , Herrn

Ulrichs , darauf verwandt war . Das Tempo war im Ganzen das

richtige ; doch wird es sich bei den zweifellos erfolgenden Wieder¬

holungen wohl ganz von selbst an einigen Stellen noch beschleunigen
und damit die Wirkung noch erhöhen. Auch die Einzelleistungen,
die uns geboten wurden , waren fast durchweg recht erfreulich. Als

Rößl -Wirtin trat Fräulein Malta na zum ersten Mal auf und

erwies sich als sehr gewandte und humorvolle Darstellerin . Der

österreichischeDialekt freilich lag ihr gärnicht , und sie that daher

nicht das Verkehrteste, indem sie ihn ganz bei Seite ließ und ihre

i Maßnahmen bezüglich der Absperrung für das Publikum sowie die
Einstellung des Frachtverkehrs angeordner hatte.

Schweiz.
Der „ N . Fr . Pr .

" meldet man aus Ge -fl : Lucchenr
wird zu „rscilusiou " verurteilt werden — einer furchtbaren
Strafe . Die Zellen für diese Häftlinge liegen drei Stock¬
werke tief unter der Erde , wohin kein Sonnenstrahl dringt»
und wo sie nur Moderluft atmen . Die Häftlinge erhalten
kein Bett , müssen aus der Erde liegen und büßen in Finsternis
bis zum Tods . Nur einmal in der Woche werden sie eine
Stunde in den Gefängnishof gebracht . Das Gefängnis
St . Antoine beherbergt jetzt nur einen zur „rcholnsion " ver¬
urteilten Mörder . — Der wahre Name des Mörders soll
nach einer Meldung des „ Lokal -Anz .

" aus Parma Luigi
Lacchini sein . Der Name Luccheni beruht auf einem Schreib¬
fehler bei der Uebertragung des Namens in den Auslands¬
paß der Mutter , welche Älbareto am 16 . Dezember 1872
verließ und im April 1873 in Paris einen Knaben gebar.
Die Mutter des Mörders soll sich gegenwärtig in San
Francisco in Kalifornien befinden.

Großbritannien.
Zum Unterstaatssekretär des Auswärtigen ist

das Parlamentsmitglied für Dover , George Wyndham , er¬
nannt worden . Dem bisherigen Inhaber dieses wichtigen
Postens , Curzon , ist bekanntlich das Amt des Vizekömgs von
Indien übertragen worden.

Egypten.
Der englisch - franzöiffche Konflikt wegen der Be¬

setzung von Faschoda scheint sich aufs schärfste zuzuspitzen.
Die Londoner „ Morning Post " meldet nämlich aus Kairo:
Der Sirdar hat uneingeschränkte Vollmacht , Faschoda als
egyptisches Gebiet in Anspruch zu nehmen ; wenn nötig , soll
Gewalt angewendet werden , um die gegenwärtige Besatzung
des Platzes zu vertreiben . Nach einer Depesche des „ Daily
Telegraph " aus Kairo gedenkt der Sirdar ein Ultimatum zu
stellen , in welchem er Marchand auffordert , Faschoda zu
räumen . Wenn hierauf die Franzosen feuern , soll das Feuer
erwidert und Faschoda mit Gewalt genommen werden . General
Grensell , Oberbefehlshaber der englischen Besatzungsarmee in
Egypten hat , sich nach Omdurman begeben ; derselbe erhielt
Befehl , mit Kitchener nach dessen Rückkehr von Faschoda über
gewisse Punkte zu verhandeln.

Kreta.
Die Londoner „ Daily News " erfährt aus Rom , daß

der italienische Minister Canevaro eins Note an die Mächte
richtete . Danach sollen erstlich Deutschland und Oesterreich-
Ungarn wieder thätigen Anteil an dem europäischen Konzert
wegen Kreta nehmen . Zweitens sollen die Mächte in Ge¬
samtheit von der Pforte die Abberufung der türkischen Truppen
und Behörden verlangen , wogegen Europa die Aufrecht¬
erhaltung der Oberhoheit der Türkei über Kreta verbürgen
würde . Drittens solle die Autonomie der Insel unverzüglich
organisiert , ein Gouverneur ernannt , aber die zeitweilige mili¬
tärische Besetzung mit internationalen Truppen aufrecht er¬
halten werden.

Ms dem GroßLrerzoaLrrm.
(Der Racbdr ::^ unterer mir Aorresvonssnz »eichen versehenen Origmcrlbericbr»
ist nur mir genauer Qrreüenangabe gestarter . Mitteilungen und B-richre

über Lokale Vsrkommr»is1e find der Redaktion stets willkommen.)

Oldenburg , 19 . September.
* Militärisches , von Herwart , Hauptmann und

Batterie - Chef der 3 . Batterie 2 . Hann . Feld - Art . - Regts.
Nr . 26 zur Artillerieschießschule in Jüterbog kommandiert;
Audonard , Sekonde -Leutnant und Adjutant der 1 . Abteilung
2 . Hann . Fcld - Art .-Regts . Nr . 26 zum 1 . Oktober als

Regiments - Adjutant nach Verden versetzt ; von Schwartz,
Sekonde - Leutnant von demselben Regiment zum Adjutanten
der 1 . Abteilung genannten Regiments ernannt.

* Die Ueservisten imserer Artillerie - Abteilung
wurden heute Morgen gegen 7 Uhr mit der Abteilungsmustk
zum Bahnhof gebracht , um von hier trausportweise in die
Heimat befördert zu werden.

Rolle fast ausschließlich hochdeutsch sprach. Als verliebter Zähl¬
kellner — eine der besten, dem Leben ähnlichsten Figuren des
Stückes — stand neben ihr Herr Ruhbeck , uns schon durch sein
Gastspiel bekannt , der viel gute Laune und in seinem Spiel von
Neuem Sicherheit und Natürlichkeit bekundete. Auch mit dem
Dialekt wurde er sehr gut fertig . Den galligen und großprotzigen,
im Herzen aber guten berliner Glühstrumpffabrikanten Giefecke, der

sich Wider Willen seinen Feind zum Schwiegersohn heranzieht,
spielte Herr Blumenreich mit breitem , trockenen und wirkungs¬
vollen Humor . Durch die rauhe Schals , die der nimmer wort-

verlegene Spreeathener meist zeigt, ließ der Darsteller in den

gegebenen Augenblicken auch den guten Kern, die freundliche
Herzensgüte und Biederkeit , treffend hindurchleuchten. Des
Berliners Tochter Ottilie fand in Fräulein Milbitz eine

sympathische, ungekünstelte Vertreterin , und ihrem Liebhaber , dem

Rechtsanwalt Dr . Siedler , lieh Herr Fischer die nötige rednerische
Gewandtheit und Lebhaftigkeit . Ein lustiges Liebespaar waren

auch Fräulein Ewers (Clärchen ) , unsere neue Naive , und Herr
Gordon (Arthur Sülzheimer ) , die sich trotz ihrer körperlichen Ge¬

brechen Sympathie zu erwerben wußten . Herr Seydelmann gab
seinem unendlich genügsamen Privatgelehrten Hinzslmann eine für
den groben Schwank fast zu feine Charakterfürbung , hob dadurch
dis Gestalt aber um ein Bedeutendes ; leider beeinträchtigte er seine

Leistung etwas durch zu leises Sprechen . In den kleinen Rollen

des geschäftskundigen Bettlers und seiner singenden Nichte leisteten

Herr Heinsmann und Fräulein Sieger Gutes . Schließlich sei

auch der hübschen neuen Alpendekoration des Herrn Mohrmann
gedacht und noch gesagt , daß die Regenmaschineris ihre wichtige
Rolle ebenfalls vortrefflich spielte . So wird es also auch bei uns

wohl dahin kommen, daß die Leitung des Theaters dem „weißen

Rößl " das klassische Wort des Glühstrumpsiabrikante » Eiesecks

nachrust : „Des Jeschäft is richtig !"

. .. Läuarcl Löllsr-



* Ordensverleihung . Das Allgemeine Ehrenzeichen
ist dem evangelischen Divisions - Küster von der 19 . Division,
Herrn Kriete , knerselbst, vom Kaiser verliehen worden.

* Agnes Sorma wird , wie bekannt, ihre künstlerische
Thätigkeit in der Spielzeit 1898/99 nur gastierend ausüben,

geglimmt haben und gestern zur Flamme geworden sein. Ein

heute Morgen in der Stadt verbreitetes Gerücht , daß in

Bloherfelde ein Gehöft abgebrannt sei, scheint sich demnach
glücklicherweise nicht zu bestätigen.

* Eine Demolierung fand in der Nacht zum Sonntag im

Sie hat durch ihren geschäftlichen Vertreter nunmehr alle Hotel zum Schlachthos statt . Hier hatten sich mehrere Leute von

Abschlüsse vollzogen , welche den Zeitraum von Anfang
Oktober 1898 bis Ende Mai 1899 umfassen . Die Künstlerin
beginnt am 1 . Oktober mit einem zwanzigmaligen Gastspiele
am Residenz -Theater in Dresden , dem sich ein dreimaliges
Gastspiel am großherzoglichen Hoftheater in Mannheim an-
schlicßt . Anfangs November folgt ein mehrmaliges Gastspiel
am großherzoglichen Theater in Karlsruhe und ein drei¬
maliges am Stadttheater in Freiburg i . B . Vom 11 . bis
18 . November spielt Agnes Sorma am Stadt - und Lobe¬
theater in Breslau und begiebt sich dann zu einem zehn¬
maligen Gastspiele nach Hannover . Residenz -Theater . Einer
Einladung der grobherzoglichen Intendantur folgend , spielt
sie zunächst zwei Mal , am 1. und 2 . Dezember , am
großherzoglichen Hoftheater in Oldenburg und läßt
dann , dem Ersuchen des Direktors vr . Löwe in Breslau
entsprechend , am 5 . und 6 . Dezember noch weitere zwei Gast¬
spiele am Lobethcater folgen , um mit einem am 9 . Dezember
beginnenden , einige Abende umfassenden Gastspiele am Stadt-
tdeatcr in Bremen ihre diesjährige europäische Thätigkeit zu
beschließen . Mitte Dezember begiebt sich Agnes Sorma
dann von Bremen aus nach Amerika , wo sie unter Leitung
des Direktors Conried an hundert Abenden spielt . Mitte
Mai bofft Frau Agnes Sorma wieder in Berlin einzutreffen.

lü Telegraph enauftalt in Streek . Die Arbeiten
zum Anschluß von Streek bei Varel an das allgemeine
Telegraphennetz sind beendet . Die neue Telcgraphenanstalt
ist heute dem Betriebe übergeben worden . Die Bewohner
von Streek sind außerdem zum unmittelbaren Sprechverkehr
mit den Teilnehmern an den Stadtfernsprecheinrichtungen in
Varel , Oldenburg und Wilhelmshaven sowie mit den nach
diesen drei Orten durch Telephon angeschlossenen Ortschaften,
die wir bereits früher veröffentlicht haben , zugelasien . Ein
gewöhnliches Dreiminutengespräch kostet 25 Die Ver¬
waltung der Posthilfstelle in Streek ist übrigens am 15 . d.
Mts . von dem bisherigen Inhaber , Herrn Logemann , auf
Herrn Kaufmann Schimmelpenning übergegangeu.

-u - Rmrpeuplage . Selten sind wohl die Raupen des

Kohlweißlings in größerer Menge ausgetreten , als in diesem
Jahre . In der Umgebung der Stadt trifft man kaum einen
Garten an , der von dieser Plage verschont geblieben ist . In
manchen Fallen sind die Kohlpflanzen vollständig kahl ge¬
fressen . Ein fleißiges Abstichen der Raupen ist noch das
einzig wirksame Mittel dafür.

. // ' Gesuchtes und Gefundenes . Vor einigen Tagen
war einer jungen Dame an der Brücke bei der Osterstraße
ihre silberne Uhr mit goldener Kette in die Haaren gefallen.
Gestern Mittag war man nun dabei , da erst an diesem Tage
wieder das Wasser abgelassen wurde , danach zu suchen . Eine
größere Menschenmenge hatte sich angesammclt , um diesem
Schauspiele zuzusehen . — Am gestrigen Nachmittage fand in
der Ziegelhofstraße ein Herr vor einem Hause eine goldene
Damcnuhr nebst goldener Kette . Auf eine bezügliche Nach¬
frage meldete sich aber die in dem Hause wohnende Verliererin
sogleich , iodaß dieselbe ihr Eigentum wieder zurück erhielt.

-» Allen Mitglieder » von Krankenkassen , besonders aber
den Vorständen , sei der Besuch des Vortrages am Mittwoch in der
„Union " über „Naturheilkunde und Krankenkaffen" empfohlen . Da
die meisten Kaffen Mangel an Geldmitteln leiden , und einige schon
beraten haben , wie die Ausgaben verringert werden können, wird
ihnen der Vortrag willkommenes Material bieten . Der Vortragende
stebt als Bundesredakteur und Bundessekretär mitten in der Natur¬
beilbewegung und hat sich im vorigen Winter hier als vorzüglicher
Redner Angeführt.

* Ein Prciskegelsest wurde , vom Verbände der Oldenburger
Kegelklubs am Sonnabend und Sonntag auf den Vereinsbahnen
des Keglerheims bei Herrn Dieks abgehalten . Die meisten An¬
hänger des Kegelsports hatten sich zu dem Feste eingefunden , und
das Kegeln fand rege Beteiligung . Gekegelt wurde auf vier
Bahnen und zwar aus je einer Ehrenbahn , Dauerkonkurrenzbahn,
Tagcskonkurrenz - und Partiebahn . Die erster« konnte nur von den
dem Verbands angehörenden Mitgliedern benutzt werden , und jedes
Mitglied konnte eine Karte (mit 20 Würfen ) abwerfen . An Preisen
kamen auf dieser Bahn Wertgegenstände — Schinken , Wild , Ge¬
flügel u . a . — zur Verteilung . Der erste Preis , ein Regulator,
Wurde mit 150 Holz in 20 Würfen errungen . Im ganzen kamen
20 Preiis zur Verteilung . Auf den drei anderen Bahnen kamen
Geldpreise zur Verteilung , und auch hier fand der Wettstreit leb¬
hafte Beteiligung . Der Schluß des Kegclns fand gestern Abend
9 Uhr mit der Preisverteilung und Ueberreichung der Gewinne statt.

* Der neue Bürgerklub veranstaltet morgen für feine Mit-
. glieder einen Vortragsabend , an dem Herr Sprachlehrer Röpe einen

Vortrag über feine Reise nach Kiautschou halten wird . Der Vor¬
stand bittet die Mitglieder um recht pünktliches Erscheinen, damit
durch Zuspätkommen der Herr Vortragende und die bereits Anwesenden
nicht gestört werden . Im Uebrigen verweisen wir auf die in heutiger
Nummer enthaltene Annonce.

X Im Naturwissenschaftlichen Verein wurde mit
der Sitzung , die am letzten Sonnabend in der Bavaria
stattsand und recht gut besucht war , die diesjährige Saison
eröffnet . Herr Apotheker Langkopf hielt den angekündigten
Vortrag : „Aus der Geschichte der organischen Chemie . "

Herr Lehrer Meine hielt darauf einen äußerst instruktiven,
mit reichem Beifall aufgcnommenen Vortrag „über die Fort¬
pflanzung der Gewächse .

" Wegen Mangels an Raum müssen
wir es uns leider heute versagen , auf die Vorträge näher einzu¬
gehen . Wir kommen in nächster Nummer darauf zurück . —
Von Herrn Apotheker Langkopf wurden schließlich noch mehrere
prachtvolle Exemplare unserer eßbaren Pilze gezeigt:
Steinpilz , Kapuziner , Champignon , Pfifferling . — Herr Landes-
Obertierakzt Or . Greve teilte mit , daß die Tiere , die vor
mehreren Monaten die Wiesen im neuen Groden des Jever¬
landes so arg verwüsteten , Larven der Wiesenschnake
jPstmIs, ) waren . ^

-st - Starker Moorranch zog gestern Nachmittag über

unsere Stadt hin . Wie wir hören , rührte derselbe von einem
Moorbrande her , der in der Nähe des Wildenlohs zum Aus¬

bruch gekommen war . Das Feuer soll schon drei Tage lang

der Osternburg eingefunden , die unter sich Streit bekamen. Bei
dieser Gelegenheit wurden Tische, Stühle , Flaschen und Gläser in

Masse zerschlagen, die hinzugeeilten Nachtwächter kamen leider zu
spät, um die Hausfriedensstörer in Sicherheit zu bringen ; glücklicher¬
weise sind jedoch einige dem Wirte bekannt, sodaß sie die Strafe
für ihre Unthat zu gewärtigen haben.

* *

üi Rostrup , 18 . September . Gestern fand hier der 8

Jnventarverkauj der G . Eylerschen Hausmannsstelle statt.
Es hatten sich Hunderte von Menschen eingefunden . Durch¬

weg wurden gute Preise erzielt . Von dem großen Pserde-
bestand wurden einige Exemplare mit 1000 Mk . und darüber

bezahlt . Die Kühe kosteten durchschnittlich 400 Mk ., viele
weit darüber . Mancher Landmann in der Marsch kann nicht
solche Preise erzielen.

-n - Löningen , 18 . September . Heute Nachmittag um
V26 Uhr ertönte plötzlich Feuerlärm . Es brannte eine

Scheune des Wirtes Klinken Hierselbst . Die sofort that-
kräftig eingreifende Feuerwehr konnte doch nicht verhindern,
daß sich das Feuer noch einem direkt an der brennenden Scheune
stehenden Stall mitteilte , jedoch gelang es , das ganz nahe an
der anderen Seite der Scheune stehende und vom Feuer stark
bedrohte Haus des Schmiedemeisters Hölzen zu retten . Aus
dem Stalle konnte sämtliches Vieh gerettet werden , in der

Scheune jedoch verbrannte eine Dreschmaschine , sowie allerlei

sonstige landwirtschaftliche Geräte . Glücklicherweise war es

gänzlich windstill , sonst wären die gesamten in der Nähe
stehenden Lagerschuppen ein Raub der Flammen geworden.
Der Schaden ist , da das Vieh gerettet und alles andere ver¬
sichert ist , nicht bedeutend . — Von anderer Seite wird uns
weiter mitgeteilt : Beide Gebäude waren mit Frucht und Heu
gefüllt . Die Freiwillige Feuerwehr , welche sehr prompt zur
Stelle war , hat sich mal wieder glänzend bewährt . Unermüd¬
hat diese 6 Stunden lang gearbeitet trotz der furchtbaren Hitze,
welche die brennenden großen Stroh - und Heuvorräte ver¬
breiteten . sodaß anfangs an die brennenden Gebäude nicht

heranzukommen war . Ueber die Entstehung des Feuers ist
nichts bekannt.

Die Folgen einer Schiffskottisiou.
8 . 8 . Bon der NttLerwcfer , 18. September.

Gestern Vormittag passierte ein von Bremerhaven
kommender , nach Bremen (Stadt ) bestimmter Schleppzug die

Unterweser ; der Schleppzug bestand außer dem Schleppdampfer
„ Hermann " aus 3 Segelschiffen . In unmittelbarer Nähe von
Großensiel — an der Stelle , wo momentan der Dampf¬
bagger mit Ausbaggeruugsarbeiten beschäftigt ist — riß die
Trosse , welche das vordere der 3 Schleppschiffe mit dem
Dampfer verband . Infolgedessen geriet das vordere Segel¬
schiff, dessen Ladung aus Reis bestand , hart an den Bagger;
außerdem stieß der mittlere — mit Naphta beladene — Kahn
aus das gleiche Segelschiff , sodaß letzteres in demselben
Augenblicke leck sprang und zwar in dem Maße , daß die
Laderäume sofort sich stark mit Wasser zu füllen begannen.
Der mittlere Kahn erhielt durch den Anprall ebenfalls ein
Leck, indem einer der beiden Tanks undicht wurde ; das darin
enthaltene Naphta ist vollständig in die Weser aus¬
geflossen , der Kahn selbst wurde hierdurch nicht zum Sinken
gebracht . Seitens des Schleppdampfers wurde nun nach er¬
folgter Kollision der leck gewordene Kahn sogleich nach einer
am südöstlichen Teile der naheliegenden Plate befindlichen
seichten Stelle geschleppt , wodurch das Schiff — bei niedrigem
Wasserstande — so gelegt wurde , daß wenigstens bei Eintritt
der Ebbe die Löscharbeiten erfolgen konnten . Hierauf fuhr
der Schleppdampfer mit dem Tankschiffe und dem dritten durch
die Kollision nicht defekt gewordenen Segelschiffe weseranf-
wärts nach Bremen -Stadt . Der gesunkene Kahn lag schon
um 1 Uhr mehrere Fuß tief unter Wasser ; sobald die
aus Reis bestehende Ladung vom eindringenden Seewasser
durchdrungen war , quoll sie naturgemäß auf , was ein plötz¬
liches Auffprrngen der Hauptluken zur Folge hatte . Gegen
Nachmittag lagen 5 Fischewer langseits , die mit den Ent¬
löschungsarbeiten begannen . Gegen 10 Uhr abends waren
bereits annähernd 120 Sack Reis entlöscht , als plötzlich ein
donnerartiger Knall ertönte ; einen Moment später
stand derjenige Teil , der ans dem Wasser empor¬
ragte , in Flammen . Man ist hier im Zweifel , wie das
Feuer entstanden sein mag ; vielfach begegnet man der Ansicht,
es handle sich um eine Explosion der in den verschlossenen
Räumen angesammelten Gase . Diese Ansicht ist aus dem
Grunde nicht unwahrscheinlich , weil der Ausbruch des Feuers,
wie erwähnt , mit einem lauten , weithin vernehmbaren Knall
verbunden war . Noch anderer Ansicht ist das Feuer auf
folgende Weise verursacht worden : Bei dem Anprall des
Naphtakahns an den vorderen Schleppkahn ergoß sich ein

großer Teil des Naphtas auf letzteren , sodaß er mit dieser
Flüssigkeit gänzlich durchtränkt wurde . Beim Entlöschen der

Ladung ist nun vielleicht durch ein offenes Licht oder ein

Zündhölzchen eine so leicht entzündbare Fläche berührt und
in Brand gesetzt worden . Da das Wasser im Steigen be¬

griffen war , so bedeckte es in kurzem das brennende Schiff
gänzlich , sodaß hierdurch das Feuer von selbst gelöscht wurde.
Wäre der Wind heftiger gewesen , so hätte sehr leicht ein
weiteres , schweres Unglück herbeigeführt werden können:
die in unmittelbarer Nähe des brennenden Fahrzeugs
liegenden 5 Fischewer nebst dem seitens der Fischer ge¬
charterten oldenburgischen Dampfer „ Nixe " lagen völlig auf
Grund ; ein Verholen derselben war daher ausgeschlossen.
Große Befürchtung herrschte nun , daß auch diese Fahrzeuge
in Brand gesetzt würden ; daß dieses nicht geschehen , ist ledig¬
lich dem schwachen Winde zuzuschreiben . Ueberhaupt kann
man sich nicht genug wundem , daß der so rasch entstandene
Schiffsbrand in so kurzer Zeit verlies und zwar in der Weise,
daß keiner der mit den Löscharbeiten beschäftigten Personen

ein Unfall passierte . Heute Vormittag ist mit dem Entlöschen
des vom Feuer verschont gebliebenen Teils der Ladung fort¬
gefahren ; geborgen sind bislang ca . 200 Säcke Reis , während
die Gesamtladung aus ca . 900 Säcken bestanden haben soll.
Da das Schiff von der Mannschaft verlassen worden ist, so
kommt in diesem Falle der Bergelohn für die geborgene
Ladung in Frage . Wie wir hören , ist das Schiff wie auch
die Ladung versichert . Die geborgene Ladung wird
von hier aus , einer telegraphischen Anweisung zufolge , in

Kähnen nach Bremen - Stadt transportiert . — HeuteVor-
mittag gewährtedieUnsallstätte einen eigenartigen Anblick . Man
bemerkte noch vielfach die Trümmer der Ladung und halb
verkohlte Schiffsteile.

Sport -Nachrichten.
Nachklänge vom 24 - Stuuden - Nennen . Das Berliner

24 -Stunden -Rennen wird nach der „Post " voraussichtlich noch
mehrere Prozeße zur Folge haben , die sich zwischen dem Verein
für Velociped-Wettfahren einerseits und den Rennfahrern Rivierre-
Paris unv Engelhardt - Berlin andererseits abspielen werden.
Nivierre hatte zu den» 24 -Stunden -Rennen gemeldet , und die Bahn¬
verwaltung hatte ihm eins Entschädigungssumme von 3000 Francs
garantiert , von denen die Hälfte bereits in Paris zur Auszahlung
gelangte . Ats Niverre in Berlin eintraf , verlangte er die Aus¬

zahlung der zweiten Hälfte der Summe , die indeß vorläufig ab¬

gelehnt wurde . Es wurde ihm ferner eröffnet , daß das Motor-
Dreirad , das er zu Schrittmacherdienstm benutzen wollte, nicht
zugelassen werden könne, weshalb er auf den Start verzichtete. Die

Zahlung der zweiten Hälfte der Garantiesumme wurde abgelehnt;
ja der Verein forderte sogar die Herausgabe der bereits gezahlten
1500 Frcs ., was der Franzose ablchnte . Als Nivierre nach Paris
zurückkehren wollte , wurde wegen der nicht zurückgezahlten 1500
Francs von der Rennbahnverwaltung ein Arrestbefehl ausgewirkt und
darauf erfolgte die Verhaftung des französischen Fahrers auf Bahn¬
hof Fried , ichstraße. Der Ausgang des Prozesses dürfte mindestens
zweifelhaft sein , da nach der vom Verein für Velociped-
wettfahren erlassenen Ausschreibungen sämtliche Gattungen
von Schrittmacher - Maschinen zulässig waren . — Der Fall
Engelhardt liegt folgendermaßen : Der Berliner endete
in dem 24 Stunden -Rennen bekanntlich als Fünfter und hatte als
solcher daher überhaupt keinen Anspruch auf einen Gewinn . Nun

fuhr aber der Amateur Huhn , der Vierter wurde , als Mitglied,
des Deutschen Radfahrer -Bundes außer Konkurrenz , und alle
Welt nahm daher als selbstverständlich an , daß Engelhardt dem¬

gemäß Anspruch auf den 4 . Preis im Betrage von 500 Mk.

habe . Die Rennbahn - Verwaltung , die bei dem Rennen
enorme Einnahmen hatte , wollte ihm indes nur 250 Mk . zahlen.
Engelhardt nahm die 250 Mk . unter Vorbehalt und unterbreitete
die Angelegenheit sodann den: Deutschen Rennfahrer -Verband , der

zweifellos im Wege des Prozesses für sein Mitglied eintreten wird.
Der Hauplgautag des Gaus II , Bremen , des Deutschen

Nadsahrerbundcs ist auf Sonntag , 30 . Oktober , nach Bremen ein¬

berufen worden . Er beginnt morgens 10 Uhr in der „Union"
am Wall . Anträge und Delegierte zum Hauptgaulag muffen bis

zum 1 . Oktober aufgegeben werden . _ _ ,

Telegraphische Depeschen.
LDL . Wie « , 18 . Sept . Der Kaiser fuhr gestern Abend

gegen 6 Uhr nach Schönbrunn ; von dem deutschen Kaiser
und den übrigen allerhöchsten und höchsten Herrschaften hatte
der Monarch sich bereits in der Hofburg verabschiedet . Bei
dem Familicndiner in der Hofburg , zu welchem die meisten
fremden Fürstlichkeiten geladen waren , ließ sich der Kaiser
durch den Erzherzog Franz Ferdinand vertreten . Der König
von Sachsen nahm an dem Familicndiner nicht teil , sondern
fuhr gleichfalls nach Schönbrunn . — An einem Diner in der

deutschen Botschaft nahmen außer dem Reichskanzler
Fürsten zu Hohenlohe auch der Staatssekretär v . Bülow , die

Mitglieder der deutschen Botschaft , sowie das Gefolge des

Kaisers Wilhelm teil . Nach der Tafel hielt der Kaiser Cercle
und fuhr sodann direkt nach dem Bahnhof . Einen offiziellen
Abschied hatte Se . Majestät dankend abgelehnt.

LDL . Wien , 18 . September . Die „ Wiener Zeitung"
veröffentlicht ein Handschreiben des Kaisers Franz Josef an
den Ministerpräsidenten Grafen Thun , worin derselbe beauf¬

tragt wird , seine an die geliebten Völker gerichtete Dank¬

sagung für die in rührender und erhebender Weise geäußerte
Liebe und Teilnahme , sowie für die Pietät für die verblichene
Kaiserin bekannt zu geben-

LDL . Wien , 18 . September . Die „ Wiener Zeitung"
veröffentlicht weitere kaiserliche Handschreiben an den Grafen
Thun und den Grafen Goluchowski , die besagen , der Kaiser
habe sich bestimmt gefunden , einen Orden für das Frauen¬
geschlecht zu stiften , dem er in pietätvoller Erinnerung an die
tiefbetrauerte Gemahlin und in Ehrung ihrer Namenspatronin,
der heiligen Elisabeth von Thüringen , den Namen „ Elisabeth-
Orden "cheilegte . Mit dem Orden ist eine Medaille verbunden,
welche den Namen „ Elisabeth -Medaille " führt . Das Ver¬

leihungsrecht steht ausschließlich dem Kaiser zu . Der Orden
besteht aus drei Graden , dem Großkreuz , der 1 . und 2 . Klaffe.

LDL . Paris , 18 . September . Die meisten Blätter be¬
glückwünschen die Regierung zu der Entscheidung des
Ministerrats und sind der Ansicht , dieselbe müsse die
Bürgerschaft beruhigen und sei der erste Schritt auf dem

Wege zur Revision des Dreyfus - Prvzeffes . Vor den
Bureaux einiger Blätter kam es gestern Abend zu
Kundgebungen : Es wurden Rufe ausgestoßen : „ Es lebe'
Briffon ! "

, „ Hoch die Revision ! "
, andere riefen : „Nieder mit

Brision ! "
, „ Nieder mit der Revision ! " Die Polizei zerstreute

die Manifestanten mit leichter Mühe . — Den Abendblättern
zufolge hat Picquart dem Justizminister auf dessen Auf¬
forderung eine ausführliche Denkschrift über die Dreyfus-
Angelegenheit überreicht , in der die Uebermittelung geheimer
Dokumente an das Kriegsgericht von 1894 festgestellt wird;
der Justizmister habe im Ministerrat die Hauptpunkte dieser
Denkschrift bekannt gegeben . — Einzelne radikale
Blätter sprechen sich entschieden gegen die Wieder-

ernemmng des Generals Zurlinden zum Militärgouverneur
von Paris aus ; diese dürfe nicht stattfinden , selbst wenn der
General vom Präsidenten eine dahingehende Zusage erhalten
hätte . Zurlinden habe sich durch sein Rücktrittsschreiben
öffentlich gegen die Entscheidung der Regierung aufgelehnt,
und es wäre bedenklich , ihm den Oberbefehl über die ganze
Pariser Garnison anzuvertrauen.



Handel » Gewerbe und Verkehr.
Oldenburg , 19 . Sept. Kursbericht der Oldenburgischen

Anlauf Verlauf
PCL . PCL.

102,15
102,15
94,05

101

101
92,50

102,15
102 .15
94,65

100.15

100

101
101,50
101,35

92,75

93
59,15

Spar » und Leih ' Ban!

8 V, M . Deutsche ReichSanleihe, abgest., UN»
kündbar bis 1905 . . . . 101,60

3 '/, pCk. do. vo. 101,60
SvCt . do . do. 93,50
3 ' /, pCt . Alte Oldenb . Konsols . 100
3 '/» PCt , Neue do. do. (halbjährliche Zins¬

zahlung . , 100
3 PCt . do . do . . . . . 91,50
3 vCt . Oldenb . Vrämien -Anleibe . . . —
3V, pCt . Preußische lonsolidiertsAnleihe , abgest.»

unkündbar bis 1905 . . . . 101,60
3V, Et . Preußische konsolidierte Anleihe . . 101,60
8 pCt. do . So . do . . 94,10
3V - pCt. Ar mer Staats -Anleihe von 1898 . 99,60
4 pCt . Butjadinger, Wildeshauser , Stollbammer 100
4 pCt . sonstige Oldenb . Kvmmunal -Anleihen . 101
3 V, pCt. ButjadingerAmts»., Hohenlirch . , Löninger 99
3V, pCt . sonstige Oldenb . Kvmmunal -Anleihen 99
3 '/, PCt . Schuldverschrribg . der staatl . Bodenkredit-

Anstalt des Herzogtums Oldenburg (seitens
des Inhabers kündbar ) . . . . 100

4 vCt . Eutin- Lübecker Prior .-Obligationen . 100,50
4vC :.Moskau-Jaroslaw -Archangel Esb .-Prior . gar. 100,80
4 vCt . Rjäsan Uralsk -Eis .-Prior . staatl . garant. 100,90
4 pCr . alte italienische Rente . . . 92,20

(Stücke von 10000 ftk. und darüber .)
4vCt . alte ital. Rente (Stücke v . 4000frl. u.zdarunter ) 92,30
3 pCt . Italienische Eiienb .-Prioritäten, garantiert 58,60

(Stücke v . 500Lire im Verkauf V» pCt . höher)
4 vCt . Ungarische Goldrents (Stücke von 1000 fl .) 101,40
4 vCt . do. (Stücke von 500 fl .) 101,50
3 vCt . Oesterr . verstaatlichte Lokalbahn -Prioritäten 61,70
4 PCt . Transvaal Eisenb .-Oblig. v. 97 , staatl . gar. 99,70

Unze rqen .
'

GeMewdessrche.
Ohmstede . Die öffentlichen Wege der

Gemeinde — sowohl Gemeinde - als Ge-
uosteuschaftswege — sind bis zum 30 . Sept.
d . I . in schaufreien Stand zu setzen.

Bei der Schonung befundene Mangelpöste
werden gebrächt und auf Kosten der Säumigen
ausverdungen werden.

Der Gemeindevorsteher.
Hanken-

Nach Fertigstellung meiner neuen Bäckerei-
Anlage empfehle ich von jetzt ab jedenDiens¬
tag . Donnerstag und Sonnabend frisch ge¬
backenes

Nienburger Brot,
sowie auch

gemischt . Roggenbrot.
Letzteres ist aus halb gejchrotenem und halb

gesiebtem Mehl hergestellt.
Außerdem täglich frisches Buttermilch-

Brot.
Auto « Berger , Friedensplatz.

Die nachbenannten, dem Generalfonds der
älteren Landesteile gehörenden

Ländereien:
1) die Halem- u . Dillebenweiden am Marsch¬

wege hinter dem Schloßgarten,
2) dis Wiesen und Ackerländereien auf der

Bodenburg im Eversten,
Z) die Dobbenwiesenam Everstenholze,
4) die Gartenländereien auf dem Beverbäker

Esch , auf dem Bürgeresch und auf dem
Ehnern

sollen am
Mittwoch, den 28 . Sept . d . Z.,

nachm. S Uhr,
im Saale des Gastwirts G . Martens im
Eversten („ Tivoli " ) auf 6 Jahre teils öffent¬
lich meistbietend, teils unter der Hand ver¬
pachtet werden.

Pachtliebhaber werden mit dem Bemerken
eingeladen, daß bei annehmbaren Geboten ein
weiterer Pachtaufsatz nicht stattfinden wird.j

Oldenburg , 17 . Sept. 1898.
Verwaltung des Generalfonds.

_ Bitter.
Schellfische, große , mittel

und kleine, Seehecht , Rot-
znnge, Butt rc . billig;
Vareler Granat Psd . SS

englischeFett -Bücklinge, Zwischenahner
Aale , Rauchschellfische . Lachsheringe rc. bei

H . Braun , Achtern str. Z3.
Verkaufsstelle : Donnerschweerstr. 16.

97,20
102,20

98,70 SS
101 —
105 —

3V, PCt . Psdbr. der Vreuß . Boden Crsd . Akt. Bank
Ser . VII. u . VIII., unkündbar bis 1907

4 pCL . do. do., Serie XIV, unkündbar bis 1905
3 V, PCL . Pfandbriefeder Mecklenburg . Hypothsken-

und Wechselbank, unkündbar bis 1905 .
4 PCL . Glashütten-Prroritäten von 1698, rück-

zablbar 102.
4 PCt . Warps-Spinnerei-PrioriL . . rückzahlb. 105
Oldenb . Landesbank -AkLien (40 vCL . Einzahlung u.

5 PCL . Zins vom 31 . Dezember 1897 ) .
Oldenb . Glashütten-Aktien (4 vCt . Zins v. 1 . Jan.)
Oldenb .-Portug. Dampfsch .-Rhed .-Akiien (4 pCl.

Zins vom 1 . Januar)
Warpssp .-Prior.-Akt. I1I .Em. (4pCt . Zinsv. 1 .Jan.)
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in Mk.

„ „ London „ 1 L. „ „
„ „ New -York „ „ 1 Doll. „ „

Holländische Banknoien für 10 Gulden „ „
An der Berliner Börse noiierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien —
Oldenburg . Eisenhtttten -Aktien (Augustfehn ) o. 114,50 pCt . G-
Oldenb . Versicher.-GssellschaftS-Aktien ver Si . —

Diskont de: Deutschen Reichsbank 4 pCt.
Darlehsnszins do. do. 5 pCt.
Unser Zins für Wechsel 4V, PCL

do. do. Konto -Korrent 5 pCt.

97,75
'

102,50

168,40 169,20
20,335 20,435

4,175 4,225
16,84 —

Oertliche Getreideprsise in der Stadt Oldeu - nrg
am 16 . September 1898.

Hafer , hiesiger
„ russischer

Roggen , hiesiger
„ Petersburger

, „ südrussischer
s Weizen

100,25 ^

Mrk.
7,60 Gerste , inländische

Mrk.

7,60 „ russische 6,10
7,507,50 Bohnen

7,70 Buchweizen 8.-
7,70 Mais 5,20
8.- Kleiner MaiS

Lupinen —

Oldenburger Marktpreise
vom 17 . September 1898. Mk . Pfg.

Butter, Waage . a LZ
Butter, Markthalle , „ «
Rindfleisch . . » »
Schweinefleisch
Hammelfleisch
Kalbfleisch
Flomen
Schinken , geräuchert
Schinken , frisch
Mettwurst , geräuchert
Mettwurst, frisch
Speck, geräuchert
Speck, ftisch
Eier, das Dutzend
Hühner, Stück
Enten, zahme, Stück
Enten, wilde , Stück
Kartoffeln . 25 Liter
Bohnen, junge , V- ü
Wurzeln , 4 Bund
Schalotten, 4 Bund
Blumenkohl
Spitzkohl . Kopf
Kohl , weißer, Kopf
Kohl roter , Kovf
Salat, 4 Köpfe
Gurken , Stück
Torf, 20 kl .

1
1

1
2
1

10
60
60
60
60
60
90
65
90
70
75
60
70
40

SO
10
10
10
40
15
10
20
20
10

5 —

*
pro Crntner.

Kampfgenosfen-Berem
Oldenburg.

Offizielle Bekanntmachung des BorstaudeS.
Zur Beerdigung des verstorbenenKameraden, Telegraphen»

Leitungs-Revisor Hotze, versammeln sich die Vereinsmit¬
glieder am Mittwoch, den 21 . Septbr. d. I ., morgens8^ Uhr, beim Sterbehause, Haareneschstr. 46.

Empfehle zu bekannt billigen Preisen:
Schwarze u . farbige Kleiderstoffe . Schwarze u. farbige Seiden¬
stoffe. Sammete , Bettzeugs , Bettmletts , Korsetts . 1 Posten
weiße und creme Gardinen . Moderne feidene Bänder . 1 Posten

Damen -Megenschirme . 1 Posten Damen -Glaeee -Handschnhe.
Der Nestbestand des Lsderwaren Lagers soll zu jedem annehmbaren Preise aus - i

verkauft werden.

Kkchms K HÄmm,
58 Achtsrnstraße 58.

I.
Landwirtschaft !. Maschinen.
F . Borgmaim, Oldenburg,

Mofenstratze 16 ,
liefert von jetzt ab die unübertroffenen Drefchmaschinenbetriebe für 1 bis 2 Pferde
(Glattstrohstiftendrescher) mit Trommel 50 ero und Göpel Nr. 4 (Triebraddurchmeffer 85 ow)
dazu, für 240 mit Schüttler für 340 und jede größere Nummer 20 ^ mehr.

Zugleich empfehle zu billigen Preisen : Mahlmühle », Häckselmaschinen für
Pferde- und Handbetrieb. Staubmühlen , Mübenschneider «nd andere landwirtsch.
Maschinen . Für Kugellager wird 20 ./L extra berechnet. Jede Maschine auf Probe.

Hierdurch teile ich mit , daß der Werkmeister
MGLKKMGI*

am 16 v . Mts . von mir entlaste » worden ist, und seit diesem Tage keinerlei
Beziehungen desselben zu meiner Firma mehr bestehe » .

Oldenburg , den IS . Septbr . L8S8.

_ _
AMZMK

Ger . hiss. u . amerik . Speck bei Seiten
und im Anschnitt empf.

H . Weser , Rosenstr . 40.

Zu verk . 1 Goldfuchs (Littauer), 7 Jahre
alt , zugfest, fromm und flotter Gänger.

Wo ? sagt die Exped. d . Bl.
Nadorst . Zu verk. ein Schwein zur

Zucht. Gerh . Kaiser.

Usoee Lsiläsedllbö
paar 1,75 3 pssr 5

smpflvblt in vorriigliokse /lusfüllrung

LllgllSl MsKWAlll,
Lokültingstn. !4.

Achtung! Alls Lager
Triumph -. Superbe-,

Westphalia - Fahrräder.
Beim Lernunterricht Fallen unmöglich.

C Trant L Plnmer,

Es wird hierdurch bekannt
gemacht , daß jedes Konsnm-
versinsmitglied von jetzt an

schwarzm Grabetors
fuderweise erhalten kann . Probe
und Preis sind in jeder Konfum-
steke ansgelegt.
Johann Böseler , Wiefelstedes Hof,

Msxanderstraße 5.

Etzhorn . Zu verkaufen ein Bullenkalb.
D . Steeuken.

Osternburger -Reuenwege . Zu verk.
ein schönes Bullenkalb.

A . Ahlers.

eintrauben,
blaue , weiße und rosa , trafen ein.

D . G . Lampe.
Höven bei Wardenburg . Zu verkaufen

ein schwarzer Wallach , fromm und zugfest.
_ H . Lücke.

Joppen,
Anzüge,
Paletots,
Mantel,
Gamaschen,
Westen,
Hüte u . Mützen

empfiehlt

Zu verkaufen ein schönes Bullen¬
kalb . Donnerschweerstr. 60.

Nadorst . Zu verk. ein gutes Bullen¬
kalb. Maurer Joh . Sackhoff.

Empfehle mich zum Kochen bei Abend¬
gesellschaften . Frau M . Brandt Ww.,

Burgstr . 31 , 1 . Et.
Um damit zu räumen, verkaufevon heule an:

ff. Stear .-Tafel -Lichte, per Vs 55
Parasin , 6 St . L Paket, für 40 <z.

H . Weser , R os enstr.Carl Rolf.
Nach Auswärts Auswahlsendungen.

» 7s KZ 45 ^ enipi.
I H . Weser , Rmenflr. 40.

Abzugeben Lehm fürs Abholen.
H . Gtöltje , Alexanderstr. 25a.

Großherzoqtiches Theater.
Dienstag , 20 . Septbr, 1898 . 3. Vorst, im Ab.

Die Jäger.
Ländliches Sittengemälde in 5 Akten

von F . W . Jffland.
Kassenöffnung 6 */z , Anfang 7 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme,

für die reichen Kranzspenden und allen denen»
welche meinemlieben Manne und unserem guten
Vater das letzte Geleit gaben, unserenherz¬
lichsten Dank.

Frau Spilker und Kinder.

Lodes -Anzeigen.
(Statt Ansage.)

Am Sonntag , den 18 . September , mittags
1V- Uhr, verschied meine liebe , gute Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Schwester Henriette geb.
Schriebe» in ihrem 79 . Lebensjahre , welches
tiefbetrübt mit der Bitte um stille Teilnahme
anzeigen G . Stroyer

nebst Kindern und Kindeskindern.
Die Beerdigung findet am Mittwoch Nach¬

mittag 2 Uhr von Sonnenstr . 6 aus auf dem
DonnerschweetKirchhof statt.

( Statt Ansage).
Bürgerselde, 18 . Sept . 1898 . Heute

Morgen 8 Uhr entschlief sanft nach heftiger
Krankheit unsere kleine , liebe Anrra im zarten
Alter von 6 Monaten.

Dieses bringen tiefbetrübt zur Anzeige
RangiererJohann Wilken und Frau,

geb . Bartels.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

21. Sept. , vorm. 9 Vs Uhr, auf dem neuen
Kirchhof statt.

Osternbnrg, 17 . Septbr. 1898 . Heute
Morgen starb nach langer schwerer Krankheit
unser lieber Sohn MaguuS im Alter von.
9 Monaten , welches tieftrauernd zur Anzeige
bringen Joh . Gramberg u. Frau

geb . Mahlstedt nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Dienstag Nach¬

mittag um 2 Vs Uhr, vom Sterbehause, Kirch-
hosstr . 7, aus statt. _

Statt jeder besonderen Meldung.
Oldenburg , 17. Sept. 1898 . Heute

Abend 10 Vs Uhr entschlief sanft und
ruhig nach langem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwieger«
und Großvater , derTelegraphen -Leitungs-
Revijor

l.. llotrv
im Alter von 56 Jahren , welches hier¬
mit tiefbetrübt zur Anzeige bringen

die trauernde Witwe nebst Kindern
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 21 . Septbr-, morgens 9 Uhr. vom
Sterbehause , Haareneschstr. 46 , aus statt.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Or. Eduard Höver, für den lokalen Teil re >: Wilhelm Ehlers, Rotationsdruck und Verlag von B . «scharf in Oldenburg,



M Z19 der ^Nachrichles ftr Stadt Md Land" vom Montag , den 19. September 1898.

Lismarck - Erinnerungen.
In seinem neuesten Buch über den Fürsten Bismarck teilt

Moritz Busch auch die Antwort Bismarcks auf die
Annahme seines Entlassungsgesuches im März » 1890
mit . Die Antwort lautet wörtlich : „Ich danke Ew . Majestät
respektvoll für di« gnädigen Worte , womit Ew . Majestät meine
Entlastung begleitet haben , und ich bin hocherfreut über das Ge¬
schenk des Bildes , das mir ein ehrenvolles Andenken an die Zeitbleiben wird , während welcher Ew . Majestät mir erlaubten , meine
Kräfte Ew . Majestät Dienst zu widmen . Ew . Majestät hat zu
gleicher Zeit mir gnädigst die Würde eines Herzogs von Lausnburg
verliehen . Ich habe mir respektvoll die Freiheit genommen , münd¬
lich dem Geheimen Kabinettsrat Lucanus die Gründe auseinander-
zusetzen, welche es für mich schwierig machen, einen solchen Titel
zu führen , und ihn zugleich gebeten, diesen zweiten Gnadenakt nicht
zu veröffentlichen . Die Erfüllung dieses Gesuchs war nicht mög¬
lich, da zur Zeit , als ich meine Bedenken darüber ausdrückrs, die
Publikation schon stattgefunden hatte , am 17 . Mürz . Ich erlaube
mir jedoch, Ew . Majestät zu bitten , mir gnädigst zu erlauben , in
Zukunft den Namen und Titel zu führen , den ich bisher getragen
habe . Ich bitte um die Erlaubnis , Ew . Majestät meinen ehrer¬
bietigsten Dank für die hohe, mir durch die militärische Beförderung
gewährte Ehre zu Füßen zu legen , sobald ich im Stande sein
werde, mich zu melden, woran ich im gegenwärtigen Augenblick
durch Unwohlsein verhindert bin . "

lieber die deutsch - russischen Beziehungen finden sich
«ine Reihe interessanter Mitteilungen in dem Buch.

In einer Tagebuchnotiz aus dem Jahrs 1879 bestätigt Busch,
daß eine starke Spannung zwischen Rußland und Deutschland be¬
stand, die bekanntlich zum größten Teil in der persönlichen Ani¬
mosität und Antipathie des Fürsten Gortschakoiv gegen Bismarck
ibren Ursprung hatte . In seinen Gesprächen mit Busch über diesen
Gegenstand , gab Bismarck einen kurzen Abriß der Geschichte der
deutsch-russischen Beziehungen in diesem Jahrhundert . Er zeigte,
wie schlecht Preußen von Rußland behandelt wurde . Wo es
Preußen unterstützte, geschah es nur in Rußlands Interesse.
„Gewiß , im Jahre 1866 und 1870 hat uns Rußland nicht
angegriffen , im Gegenteil . Aber auch das lag schließlich in
russischem Interesse . Im Jahre 1866 war Preußen das Instru¬
ment , durch das Rußland seinem Hatz gegen Oesterreich Luft
machte, und im Jahre 1870 handelte Rußland nur klug, als
es sich auf unsere Seite stellte, da es ihm nicht erwünscht sein
konnte, daß Oesterreich mit Frankreich sich gegen uns verband und
eine siegreiche . französisch-österreichische Ärmer sich der Grenze
Polens nähere . Es war immer dis traditionelle Politik Frank¬
reichs, Polen auf Kosten Rußlands zu unterstützen, eine Politik,
die auch in Wien , wenigstens in späteren Jahren , befolgt wurde.
Wir revanchierten uns bei Rußland , indem wir ihm dis Freiheit
auf dem Schwarzen Meere sicherten. Wenn wir nicht gewesen
wären , so hätte Rußland von Frankreich und England keine
Konzession erlangt ." Bismarck klagte auch gegenüber Busch
darüber , daß Kaiser Wilhelm I . förmlich aufging in seiner Er¬
gebenheit für Rußland . „ Ich bin " , sagte Bismarck , „auch russisch
in meinen Sympathien , aber doch nicht so blind wie der Kaiser,
der mit Ausnahme seines Bruders , des Prinzen Karl , und der
Prinzessin Alexandrine in dieser Beziehung mit seiner Ansicht
bei Hof allein steht. Wo Rußland in Frage kommt, sieht
und hört er nichts , und kein Argument und kein Beweis macht
irgend welchen Eindruck auf ihn . Er ging nach Alexandrowo,
trotzdem ich ganz energisch dagegen protestierte . Die Ruffen rüsten
ungeheuer . Der Kaiser kennt die Thatsachen , aber glaubt sie nicht.
In Alexandrowo verdrehten sie ihm den Kopf mit sentimentalem
Geschwätz und Reminiscenzsn an die Königin Luise, so daß er die
Gefahr nicht sieht. Es ist bei ihm nichts auszurichten , und doch ist
es so klar . Gegen wen sind diese Rüstungen gerichtet ? Man sagt
in Petersburg , Konstantinopel muß über Berlin erobert werden.
Andere sagen wieder, der Weg ginge über Wien , aber Wien könne
nur über Berlin erreicht werden . Wir müssen daher Unterstützung
suchen, und die Richtung , woher wir sie nehmen müssen, ist ge¬
geben ." Bismarck entwickelt dann die Vorteile des deutsch-öster¬
reichischen Bündnisses und kommt zu dem Schluß : „Wenn wir,
Deutschland und Oesterreich, mit unseren zwei Millionen Soldaten
Rücken an Rücken zusammenstehen , so werden es die Russen mit
ihrem Nihilismus sich zweimal überlegen , den Frieden zu stören."
In dem Buschschen Buche wird auch erzählt , daß Gortschakow
noch während des französischen Krieges zu Gunsten Frankreichs
intervenieren wollte . Unterm 29 . Januar 1871 erwähnt Busch
eine Depesche aus Petersburg , in der Gortschakow vorschlägt,
Deutschland solle Metz und Deutsch-Lothringen Frankreich lasten
und dafür Luxemburg annektieren . Fürst Bismarck antwortete:
„Wir müssen an unserem Programm festhalten , das wir Rußland
vor fünf Monaten dargelegt haben , besonders, da wir seither schwere
Opfer brachten . Die Durchführung dieses Programms ist unum¬
gänglich notwendig für Deutschlands Sicherheit . Wir müssten Metz
haben ."

Fahnenweihe des Vereins Oldenburger
in Lrewen.

* Bremen , 19. September.
Unter den zahllosen Vereinigungen , welche im Laufe der

letzten Jahrzehnte in allen Landen erstanden und unter allen
möglichen und zum teil — unmöglichen Benennungen gleich¬
sam wir Pilze aus der Erde geschossen sind , nehmen die
landsmannschaftlichen Vereine und Klubs eine hervorragende
Stelle ein . Man mag im allgemeinen über das heutzutage
fast überall sehr stark ausgeprägte Vereinswesen denken wie
man will , jedenfalls kann man Vereinen bezw . Gesellschaften,
die sich — dem engeren Vaterlande fern — zusammenthun,
um in geselligen Zusammenkünften die Heimatliebe und
heimatliche Beziehungen unter den Mitgliedern zu erhalten,
die Heimatsprache , heimische Sitten und Gebräuche zu pflegen
u . s. w ., nur seine volle Zustimmung zollen . Ist es doch für
jeden von echter Heimatliebe erfüllten Menschen , wenn er
hinauskommt in die weite Welt , in sremde Gegenden , in
fremde , unbekannte Verhältnisse hinein , ein wohlthuendes und
zugleich in gewisser Weise sicheres Gefühl , zu wissen , daß er
in einem derartigen Verein nahe Beziehungen zur trauten
Heimat nicht nur , sondern auch Unterstützung mit Rat und
That dort bei seinen Landsleuten in allen Dingen findet.

Von diesem Gesichtspunkte aus ist der hohe Wert lands-
männischer Vereine ein nicht zu leugnender und oft anerkannter.
In richtiger Erkenntnis und in Beherzigung dessen , daß die
Liebe zum Vaterlande , zur Heimat über alles zu setzen ist , haben
sich denn im Laufe der Jahre auch an vielen Orten außerhalb der
Grenzen des Oldenburger Landes , im Inlands wie im Auslande
Oldenburger Landeskinder , wie der Zufall sie auch immer zu¬
sammenführte , zu kleineren und größeren Gesellschaften und
Klubs vereinigt . Von den bedeutenderen und bekannteren
seien nur die Vereine der Oldenburger in Newyork und
Chicago , der Klub der Oldenburger in Hamburg , der Olden¬
burger Klub in Berlin , der Verein Oldenburger in Bremen
genannt , deren hohe Mitgliederzahl allein schon eine sichere
Gewähr dafür bietet , daß sich die Landsleute unter sich woht
fühlen , daß sie dort finden , was sie zu finden hofften , und
die Vereine so ihren vornehmsten Zweck voll erfüllest.
Andererseits zeugen davon auch die häufig von uns ver¬
öffentlichten Berichte über Versammlungen und festliche Ver¬
anstaltungen der Vereine , aus denen stets echte Heimatliebe
und nicht zuletzt unverbrüchliche Treue zum angestammten
Fürstenhause , mit dem ja das Oldenburger Volk besonders
eng verwachsen ist , hervorleuchten . Mögen solche Verhältnisse
ewig und überall obwalten unter den Oldenburger Landes¬
kindern daheim und draußen , dann wird man auch hier stets
sagen dürfen : „ Lieb Vaterland magst ruhig sein ! "

Wir haben heute die angenehme Pflicht zu erfüllen,
unserenLesern über ein von oldenburgischrn Landsleuten in Bremen <
veranstaltetes Fest zu berichten , welches , wenn es auch nicht
gerade allzufern der Heimat stattfand , dennoch Zeugnis davon
ablegte , daß das Gefühl der Zusammengehörigkeit überall
unter den Oldenburgern wach ist , und nicht allein die
weitere Entfernung des Einzelnen von der Heimat für dieses
Bewußtsein maßgebend ist.

Der „ Verein Oldenburger in Bremen " hatte
gestern seine Landsleute zur feierlichen Einweihung seiner
neuen Vereiusfahne eingeladen , und diese Einladung war auf
außerordentlich fruchtbaren Boden gefallen . Zahlreiche be¬
freundete Vereine , Angehörige , Freunde und Bekannte der
Bremer Landsleute hatten sich gestern Nachmittag in un¬
erwartet großer Zahl bei dem herrlichen Parkhause eingefunden,
um teilzunehmen an diesem Feste , das den Namen eines
oldenburgiscben Heimatfestes mit vollem Recht verdient.

Nachmittags 4 Uhr nahm dasselbe mit einem großen
Konzerte , sür welches dis gesamte Kapelle des 1 . Hanseat.
Znf .-Rsgts . Nr . 75 unter Leitung ihres Dirigenten , Herrn Ew.
Schultz , gewonnen war , seinen Anfang . In dichten Scharen
strömten die Festteilnehmer dem Parkhause zu , vor welchem sich
bald ein überaus lebhaftes Bild entrollte , und wo bald in der
Nähe der Musik kaum ein Platz noch unbesetzt war . Die
Vereine erschienen zum Teil mit ihren Fahnen , so führten der
Oldenburger Arbeiter - Bildungsverein , der Sängerbund des
Gewerkvereins (H .-D .) und der Verein ehemaliger 19 . Dragoner
in Bremen ihre Vereinszeichen mit sich. Außer diesen waren
offiziell vertreten der Klub der Oldenburger in Hamburg und
die Oldenburgische Klubgesellschaft zu Oldenburg , wie auch
zahlreiche Mitglieder anderer Landsmannschaften in Bremen
zugegen waren . Die musikalischen Darbietungen der Kapelle
gewährten einen hohen Genuß . Das Programm dürfte als
sehr geschickt und zweckentsprechend zusammengestellt bezeichnet
werden , und was die Leistungen der Kapelle anbetrifft , so sind
dieselben so bekannt , daß es kaum nötig sein dürste , des
Näheren darauf einzugehen . Es möge genügen , daß wir
konstatieren , daß sämtliche Nummern mit größter
Präzision zu Gehör gelangten und dadurch lebhaften
Beifalls sicher wurden . Ganz besonders freudig wurde
die neue Komposition eines Oldenburgers , „Oldenburger
Festouvertürs " von Fr . Schmidt , ausgenommen . Die packende
und namentlich in ihrem letzten Teile hinreißende Tondichtung,
wo die Melodie des Chorals „ Nun danket alle Gott " sehr
wirkungsvoll in die herrliche oldenburgische Nationalhymne
übergeht , ist , wenn wir recht unterrichtet sind , im vorigen
Jahre gelegentlich der Geburt des Erbprinzen Nikolaus ent¬
standen und verdient sicherlich die Beachtung der Musikfreunde.
Der gestrige Beifall , den diese Komposition errang , war ein durch¬
aus verdienter und ein so lebhafter , daß der Dirigent sich ver¬
anlaßt sah , das „ Heil dir , o Oldenburg "

zu wiederholen.
Eine angenehme Abwechslung brachten die Vorträge des
Männergesangvereins „ Teutonia " in das Programm,
der durch seine Mitwirkung dem Verein Oldenburger einen
anerkennens - und dankenswerten Freundschaftsdienst erwies.
Daß die herrlichen Lieder » die der bestgeschulte und über
zum Teil ganz hervorragendes Stimmmaterial verfügende
Verein unter Leitung des Herrn Hiddeffen zum Vortrag
brachte , ihren Eindruck auf das Publikum nicht verfehlten
und dasselbe oftmals zu lauten Kundgebungen hinrissen , darf
als selbstverständlich gelten . Mit ausnehmender Schönheit
gelangte namentlich das Neidhardtsche Lied „Den Schönen
Heil " , zu Gehör , in welchem ein mit herrlicher Tenor¬
stimme begabter Solist , Herr Willig , Gelegenheit hatte , seine
reichen Stimmmittel zu entfalten , feine über jeglichen
Dilettantismus erhabene Sangeskunst zur Geltung zu bringen
und dafür die lebhafteste Anerkennung seitens der Zuhörer
einzuheimsen.

Bei so herrlichen Genüssen konnte es nicht fehlen , daß
sich sehr bald eine gehobene Stimmung geltend machte.
Namentlich unter den Mitgliedern des Vereins Oldenburger
in Bremen kam immer wieder die Freude darüber zum Aus¬
druck , daß die Beteiligung nicht nur der oldenburgischen
Landsleute aus nah und fern , sondern auch der Bremer
Freunde an dem übrigens von selten schöner Witterung be¬
günstigten Feste eine so starke fei . Wir glauben nicht zu
hoch zu greifen , wenn wir die Zahl der Teilnehmer auf an¬
nähernd 3000 angeben.

Sobald die goldenen Strahlen der Sonne geschwunden,
begab man sich in den großen Saal des Parkhauses , in

welchem die Weihe der neuen Fahne stattfinden sollte . Schon
lange vor Beginn des Wsiheaktes . während im Garten noch
die lieblichen Weisen der Kapelle Herz und Sinn der auch dort

noch weilenden großen Zuhörerschaft erfreuten , war kaum noch
ein Plätzchen im Saale zu erhaschen . Trotz des großen An¬

dranges wurde jedoch jegliche Unregelmäßigkeit durch die Um¬
sicht der Mitglieder des Festausschusses vermieden.

Etwa um 8 Uhr wurde nach Beendigung des Gartem
konzertes der feierliche Akt der

Fahnenweihe
vollzogen.

Äuf dem Podium hatten der Vorstand des festgebenden
Vereins — , zur Rechten der Vorsitzende , Herr Th . Schöning,
zur Linken der vom Verein als Träger der neuen Fahne er¬
korene Herr Hegeler , — sowie 12 anmutige weißgekleidete
Damen , mit großen Schärpen in den Oldenburgischen Farben
geschmückt, Aufstellung genommen . Vor ihnen befand sich das
noch verhüllte Vereinszeichen.

Mit dem Festgesang „ Das ist der Tag des Herrn"
wurde dieser Hauptteil des Festes sehr stimmungsvoll durch
den Männergesangverein „ Teutonia " eingeleitet . Sobald die
letzten Accorde des Liedes verklungen waren , trat der Vor¬
sitzende , Herr Th . Schöning , vor das Publikum , um die An¬
wesenden mit etwa folgenden Worten zu begrüßen:

„ Geehrte Anwesende , meine Damen und Herren ! Im
Namen des Vereins Oldenburger heiße ich Sie zu unserem
heutigen Feste herzlichst willkommen . Ganz besonders aber
danke ich den lieben Landsleuten , welche aus der Ferne
hierher geeilt sind , um an unserer Feier teilzunehmen , für ihr
überaus zahlreiches Erscheinen und für das dadurch bewiesene
Wohlwollen , welches Sie unserm Verein entgegenbringen.
Nehmen Sie bitte alle die Ueberzeugung mit nach Hause,
daß der noch junge und in der Entwickelung stehende Verein,
dessen Mitglieder es sich zur vornehmsten Pflicht gemacht
haben , die Liebe und Anhänglichkeit zu unserm Landessürsten
und höchstdessen Hause zu pflegen und zu fördern , in diesem
Bestreben niemals erkalten wird.

Zu den hervorragendsten Festen , welche jemals von einem
Verein gefeiert werden , gehört ohne Zweifel das Fest der
Fahnenweihe . So lange dies Symbol der Zusammen¬
gehörigkeit in einem Verein fehlt , fehlt auch oftmals das nötige
Interesse , welches von jedem Mitgliede dem Verein entgegen-
gebracht werden sollte . Es ist deshalb das Bestreben und
der Wunsch eines jeden neuen Vereins , sich sobald wie
möglich in den Besitz einer Vereinsfahne zu setzen. So auch
bei unserm Verein . — Reiche , freiwillige Beiträge seitens der
Mitglieder , seitens Vereinsfrsunde , namentlich aber die
liebevolle Spende Sr . K . H . des Großherzogs haben
den Verein , eher als man es erwarten konnte , in den Stand
gesetzt, dieses kostbare Panier , dessen Weihe heute stattfinden
soll , schon jetzt zu beschaffen.

Allen gütigen Gebern daher unfern herzlichen
Dank ! Was liegt aber unserm Herzen näher als dessen zu
gedenken , der des Oldenburger Landes Herrscher ist ? Seiner
sei deshalb vor allem gedacht . So fordere ich Sie denn
auf , geehrte Festteilnehmer , mit mir einzustimmen in den Ruf:
S . K . H . der Großherzog von Oldenburg und das ganze
großherzogliche Haus , sie leben hoch!

Mit seltener Begeisterung stimmte die Festverfammlung
in das Hoch aus den allverehrten Landesherrn ein . Kaum
war es verklungen , so trat Fräulein Dauelsberg vor die
Rampe , um mit vernehmlicher Stimme folgenden mit Beifall
aufgenommenen Prolog vorzutragen:

Ernst war die Zeit ; es hing die Kriegeswolle
Am Himmel drohend und gewitterschwer,
Um jeden Augenblick sich zu entladen
Mit Allgewalt . — Gerüstet stand das Heer
Der deutschen Krieger an des Reiches Grenze,
Bereit , zu zügeln frevlen Nsbermut
Des alten Erbfeinds , dessen groß Gelüste
Stand wieder mal auf Raub nach deutschem Gut.

Aus allen Gau 'n des weiten Vaterlandes,
Von Bayerns Alp bis an den große» Belt,
Und von der Ostmark bis zum grünen Rheine
Hat freudig sich das Volk zur Fahn ' gestellt.
Dis Väter wie die Söhne , sonder Zagen,
Wo immer einst auch ihre Wiege stand —
Begeistert drangen sie wie Heldenscharen
Hinein ins tückische Franzossnland.

Vereinte Kraft wußt ' Großes auszurichten,
Das deutsche Reich erstand zu neuer Pracht,
Stolz thront es nun , allüberall geachtet,
Gefürchret sehr ob seiner großen Pracht.
Was lang ersehnt und doch nicht wollt '

gelingen
Trotz aller Opfer einer langen Zeit,
Das haben schnell auf blut 'gem Feld errungen
Die deutschen Stämme durch die Einigkeit.

Auch unser Vaterland am nord '
schen Meere

Half kräftig mit am hehren Rsichesbau,
Wie seine Eichen schweren Stürmen trotzen,
Trotzt jedem Feind die Flagge rot und blau.
Das hat der Franzmann wiederholt erfahren
Bei Vionville , Le Mans , wie wohlbekannt.
Da haben seine wilden Turkoscharen
Sich ihre Schädel mächtig eingsrannt.

Treu stehen wir zum deutschen Reich und Kaiser,
Treu auch zum vielgeliebten Fürstenhaus.
Der Heimat fern gedenken wir mit Wonne
An sie , nichts löscht dis Liebe aus.
Zu unsrer Fahne schwören wir im Bunde
Die Treue immerdar mit Herz und Hand.
Gott schütze Oldenburg zu allen Zeiten,
Und unser teures deutsches Vaterland.



Sodann betrat der Seelsorger der Willehadigemeinde
Herr Pastor Or . Veeck , der früher längere Jahre in Ober¬
stem im Birkenfeldjchen als Plärrer thärig war und auch
dadurch noch in Beziehung zu Oldenburg steht , das Redner¬
pult , um mit etwa folgenden begeisterten Worten die Weihe
des neuen Vereinszeicheus vorzunehmen:

Zu ernster schöner Feierstunde sind wir vereint . Der Verein
Oldensurger in Bremen hat sein langerstrebtes Ziel erreicht. Bald
darf er feine Fahne entfalten , zu deren Weihs wir gekommen sind,
und froh und stolz werdet Ihr Euch künftig darum sammeln . Wir
Deutschen lieben Freundschaf : und innigen Zusammenschluß , darin
sind wir im Süden und Norden gleich. Sing - und Turn - und
Schützenvereine , die auch ihr Teil zur Einigung des Vaterlandes
beigetragen haben , giebt es im Osten wie im Westen . Wir haben
unsere Freuds daran , wenn dis besten Turner aus allen deutschen
Stämmen in edlem Wettstreit um den Siegeskranz von Eichenlaub
kämpfen , wie jüngst in Hamburg , und wir hoffen, daß künftig die
Nationalfeste auf dem Niederwald für unser Volk dasselbe bedeuten
werden , was einst die olympischen Spiele in der besten Zeit Griechen¬
lands , unv die Tüchtigkeit und Vaterlandsliebe unserer Jugend
stählen werden . Aber mit dieser Neigung der Deutschen, mit Gleich¬
gesinnten sich zusammenzuschließen , ist auch eins Gefahr verbunden,
daß auch Vereine mit kleinen, niedrigen , unedlen Zwecken und Zielen
wie Pilze aus dem Boden schießen und das Familienleben gefährden
und stören, worin doch unseres Volkes Stärke geborgen liegt . Der
Verein Oldenburger in Bremen gehört gewiß nicht dazu . Ich habe
mich aufrichtig gefreut , als ich im Frühling 1893 von seiner
Gründung las , und was ich seither über ihn vernommen habe, das
hat mich nur in meiner guten Meinung über ihn bestärkt.

In den Statuten des Vereins lese ich : „Der Verein will in
treuer Anhänglichkeit zu Kaiser und Reich und zur zweiten Heimat
Bremen die Liebs zur engeren Heimat Oldenburg und seinem
Fürstenhause , sowie die landsmännischs Zusammengehörigkeit der
Mitglieder unter einander pflegen und zu fördern suchen. Religiöse
und politische Tendenzen liegen dem Verein gänzlich fern ." Sie
geloben es sich in den Versammlungen , nachdem der offizielle Teil
der Geschäfte erledigt ist, die Muttersprache zu pflegen, weil sie vor
allen Dingen das Gefühl der Zusammengehörigkeit und der Lands¬
mannschaft erregen und hochhallen kann . Das sind alles edle Ziele,
deren Pflege Ihnen auch überall Zuneigung und Hochachtung er¬
worben har . — Auch die Oldenburger in Bremen sind, wie dis in
der Heimat , treue Anhänger an Kaiser und Reich, Sie stehen
darin auch keinem deutschen Stamme nach ; sie brauchen darin nur
dem edlen Fürsten zu folgen, der um die Gründung des Reiches
sich Wohl verdient gemacht hat und schon in Versailles mit frohem
Herzen dem Kaiser Heil gerufen hat . — Gewiß wollen Sie alle auch
dieser freien Stadt Bestes fördern , in der wir Eingewanderte eine
zweite liebe Heimat gefunden haben . Diese große aufstrebende Stadt
gab Ihnen allen Raum und Herberge, regte Sie zu mannigfaltiger
Thätigkeit an , und Sie vergelten ihr diese Gastfreundschaft , indem
Sie mit den alteingesessenen Bürgern an ihrem Handel und Wandel
Anteil nehmen und die Pflichten erfüllen , die sie von allen treuen
Bürgern erwarten darf . Zwischen Bremen und Oldenburg besteht
gute Nachbarschaft , gute Nachbarn sollen sie bleiben immerdar.
Derselbe Fluß , dem Bremen seine Blüte und seinen Reichtum ver¬
dankt , bespült weiter unterhalb die Deichs Oldenburgs , und wieder
an feiner Mündung weht an einem Ufer die oldenburgifche, am
anderen die bremische Flagge . Beide weist der Fluß auf das Meer
hinaus . Beide werden von demselben Stamme bewohnt , dem zähen
sächsischen, in dem alte deutsche Art sich am längsten erhalten hat,
bis auf die äußere Gestalt . Wir im Westen und Süden , wo der
Deutsche sich mit fremden Stämmen viel mehr vermischt hat , sehen
die blonden Männer und Frauen des Nordens mit Wohlgefallen.
Und auch daun giebt Ihnen das heimische Fürstenhaus ein schönes
Beispiel , daß seine Glieder gern in diese Stadt einkehren, wie noch
jüngst der Großherzog es bewiesen hat . Gern ergeht er sich im
Bürgerpark und freut sich der Blüte unserer Stadt.

Aber das will Ihnen kein Bremer verwehren , daß Sie auch der
alten Heimat Anhänglichkeit bewahren wollen , da er selbst ja auch
seine Stadt so lieb und wert hält , daheim im Vaterland und im
Ausland , wie er denn das Sprichwort geprägt hat : „Nord , Ost,
Süd , West , Bremen allerbest ." Jeder echte deutsche Mann liebt
seine Heimat , und wenn er von ihr scheiden muß , singt er weh¬
mütig : „Nun ade, dp mein lieb Heimatland , lieb Heimatland ade,"
und was ihn in der Fremde an die alte Heimat erinnert , das hält
er lieb und wert . Ja , nur derjenige, der einmal seine Heimat
recht lieb gehabt hat , kann in der Ferne recht einwurzrln , daß sie
ihm zur zweiten Heimat wird . — So haben Sie sich hier
zusammsngefunden und geschloffen. Wer im Grobherzogtum Olden¬
burg geboren ist, den grüßen Sie als Landsmann und rufen ihn
zu sich . So kamen die aus der Marsch und von der Geest, die
vom Jadebusen und aus dem Münsterland , aus Butjadingen und
von den Dämmer Bergen , selbst die Lübecker vom Ostseestrande und
die Birkenfelder von der Nahe : alle sollen Ihnen willkommen sein.
Sie stehen alle in Treue zum Fürstenhause und gehorchten einst
alle denselben freien Gesetzen. Wie früher oder später als Sie
sich schon anders landsmannschaftliche Verbindungen geschlossenhatten,
Ostfriesen und Mecklenburger , und wie sie alle heißen, so war es

gut , daß auch Sie den schönen Bund geschloffen haben , indem Sie
die Liebe zur alten Heimat sich stärken und erhalten wollen.
So viele Bands verbinden Sie ja noch mit der alten Heimat . Dort
in der Heimat weilen vielleicht noch Vater oder Mutter oder dort
ist ihr Grab , dort wohnen nocv Brüder und Schwestern , dort sind
die Jugendfreunde , auch Kameraden , die mit Ihnen in den großen
Kampf gezogen sind . Dort haben Sie Ihr Handwerk erlernt , dort
den Acker bestellt, von dort sind Sie aufs Meer gefahren , dorthin
zuerst wieder heimgekehrt . Daran sollen Sie auch hier denken,
davon dürfen Sie sich erzählen in den Feierstunden nach der Arbeit,
in der lieben , trauten Muttersprache . Jetzt , wo im weiten deutschen
Vaterlande dis Stämme sich zerstreuen können, da ist es eine Freude,
hier oder dort einem Landsmann zu begegnen und ihm ein „Grüß
Gott " zuzurufen . Und wo ihrer viele zusammen kommen, wie hier,
da dürfen Sie sich zu innigem Bunds Vereinen. Nun sehen auch
die Daheimgebliebenen , daß die Ausgewanderten die Heimat nicht
vergessen. Und mit Euch die Freundschaft zu erneuern , darum sind
die Landsleute aus der alten Heimat so zahlreich gekommen und

Ihr singt mit ihnen aus Herzensgrund : „Heil dir , o Oldenburg,
du bleibst das liebste Land , mein Oldenburg ."

Von beute ab soll Eure Fahne Euch vorausfliegen . Die
Opferwilligkeit Eurer Mitglieder und lieber Freunde , sowie die
Hochherzigkeit des treu geliebten Fürsten hat sie Euch gegeben,
und froh und freudig werdet Ihr bald die alten Farben der
Heimat begrüßen . Blau und rot blühen sie, die Freundschaft und
die Liebe, so beißt es in unserer schönen Volkshymne . Freundschaft
und Liebe schloffen ja auch Euren Bund und werden ihn erhalten.
Dies schöne Sinnbild werdet Ihr in Ehren halten , und wo Ihr
es hintraget , Euch als starke freie Männer zeigen, die fest wurzeln
wie die Eichen, m der Eigenheit ihres Stammes und Landes.
Die Besten unter Euch sollen es tragen ; das soll Euer Grundsatz
sein, und brave , strebsame Männer sollen ihm folgen . Ihr werdet

sie tragen unter andere Brudrrvereine , oft wird sie dis alte Heimat
grüßen , sie wird mitfeiern dis Feste unserer Stadt , die Freudentage
unseres Volkes. Sie wird hinter manchem Sargs folgen und über
manches Grab auch wehen . Bleibet Euch treu in Freud und Leid,
und überall , wo Ihr die Fahne zeigt, beweist Euch als Olden¬
burger alten Schlages . So wird die Fahne Leben bekommen
und Euch ein teueres Zeichen Eurer Eintracht sein. So weihen
wir diese Fahne , so sei sie Ihnen übergeben und in Ihren Schutz
und Schirm gestellt, und alle , die sie je tragen mögen , mögen das
als eine Ehre und als ein Gelübde ansehen . Mögen immer
schönere, weihevollere Erinnerungen sich daran knüpfen , Ihr Verein
wachsen und gedeihen. Es möge die Fahne der Oldenburger in
Bremen allezeit verkünden, daß Ihr treu zu Kaiser und Reich steht,
Oldenburg anhänglich seid und Bremen liebt als Cure zweite
Heimat.

Während der letzten Worte war von den Ehrenjung¬
frauen die Fahne enthüllt und ausgerichtet worden . Herr
Pastor vr . Veeck ergriff das kostbare Symbol und übergab
es dem Vorsitzenden , der es mit etwa folgenden Worten in

Empfang nahm:
„ Im Namen des Vereins übernehme ich hiermit die Vereins¬

fahne , indem ich gelobe, dieselbe stets und immerdar treu zu hüten
und zu bewahren , (zum Fahnenträger gewendet) und indem ich
Ihnen als Fahnenträger dieselbe übergebe, spreche ich den Wunsch
aus , daß es Ihnen vergönnt sein möge, oftmals dieselbe bei fest¬
lichen Gelegenheiten dem Verein zur Freude seiner Mitglieder
vorantragen zu können ; doch auch dann , wenn einstmals der un¬
erbittliche Schnitter Tod eine Lücke in unsere Reihen reißen sollte,
möge die Fahne in tiefster Trauer , wie wir alle, dem Dahin¬
geschiedenen das letzte Geleite geben und, Abschied nehmend , sich
auf das Grab senken.

Huldigend und ehrfurchtsvoll schauen wir zu dir hinauf , du
schönes Panier und Wahrzeichen unseres Vereins , und immerdar
soll unser letztes Wort sein : „Teure Fahne sei gegrüßt !"

Der Fahnenträger , HerrHegeler . nahm dann die Fahne
in Empfang mit dem Gelöbnis , sie als köstliches Kleinod und
als einen Ehrenschatz des Vereins allezeit zu beschützen» und
gab dem Wunsche Ausdruck , daß unter ihrem Schutze dem
Verein Oldenburger in Bremen Glück und Segen stets reich¬
lich erblühen möge . — Der Männergesangverein „Teutonia"
sang dann das Weihelied „ Brüder reicht die Hand zum Bunde "

,
worauf das prachtvolle , in schwerer Seide ausgeführte Vereins¬
zeichen von schöner Hand mit einem Lorbeerkranze geschmückt
wurde . Nachdem dann noch junge Damen die Fahnen der übrigen
anwesenden Vereine im Namen des Vereins Oldenburger mit einem

Erinnerungszeichen versehen hatten , überreichte ein Vertreter
der „ Oldenburger Klubgesellschaft zu Oldenburg"
eine Bannerschleife , die unter dem Donner der draußen vor
dem Parkhause gelösten Kanonenschläge der neuen Fahne
angeheftet wurde . Ein Vertreter des Klubs der Olden¬
burger in Hamburg verlas sodann ein längeres Glück¬
wunschschreiben dieses Vereins , in welchem der Wunsch ausge¬
drückt wird , daß der Verein Oldenburger in Bremen auch
fernerhin eine Pflegestätte der Liebe zur Heimat und zum
Fürstenhause sein und bleiben möge . Als Zeichen der Gleich¬
gesinnung ließ der Klub der Oldenburger in Hamburg dem
Bremer Verein ein kostbares Fahnenschild überreichen.

Hieran schloß sich der gemeinsame Gesang der olden-
burgischen Nationalhymne an , woraus der Vorsitzende des

Arbeiterbildungsvereins zu Oldenburg , Herr Lüers, das Wort

ergriff , um für das der Fahne seines Vereins gestiftete Fahnen¬
band zu danken . Redner erinnerte dann an das erste Stiftungsfest
des Vereins Oldenburger in Bremen , das mitzufeiern dem

Arbeiterbildungsverein damals auch vergönnt gewesen sei.
Damals sei ein Freundschaftsband zwischen den beiden Vereinen
geknüpft worden . Im Laufe der Jahre sei es fester und
fester geworden und er hoffe , daß es von langer Dauer sein
werde . Der dauernden Freundschaft der beiden Vereine gelte
sein Hoch.

Namens des Sängerbundes des Gewerkvereins (H . D .)
sprach Herr Sandvoß - Oldenburg den Dank aus.
Der Verein habe diese Feier nicht vorübergehen lassen
wollen , ohne wenigstens eine Fahnen - Deputation nach
Bremen zu entsenden . Ganz besonders freue es

ihn , daß es gerade eine Arb eit er sahne gewesen , die hier
soeben mit dem blauroten Bande geschmückt sei. Redner wies
dann auf das schöne Einvernehmen zwischen den Bremern
und Oldenburgern hin und feierte dieses durch ein Hoch.

Zum Schluß sprach noch Herr Giesecken namens des

Vereins ehemaliger 19 . Dragoner in Bremen herzliche Worte
des Dankes und schloß mit einem brausend aufgenommenen
Hoch auf Se . Majestät den Kaiser , dem sich der Gesang der

Nationalhymne anschloß.
Mit einem Fahnenmarsch endigte dann die erhebende Feier,

worauf der Fahnenträger mit der neuen Fahne , begleitet von
den Vereinszeichen der anwesenden Vereine , dem Vorstande
und den Ehrenjungfrauen durch den Saal marschierte.

Hierauf traten die Paare zum Tanze an und bald ent¬
wickelte sich in der weiten Halle ein außerordentlich lebhaftes
Treiben . Vielen viel zu früh , schlug gegen 11 Uhr für die

auswärtigen Teilnehmer die Abschiedsstunde . Unter grell¬
leuchtenden , zuckenden Blitzen und dem Krachen des Donners
traten die Gäste aus dem Lande und Stadt Oldenburg den

Weg zum Bahnhof an , gerade frühzeitig genug , um nicht von
dem Platzregen , der nach der glühenden Hitze des Tages an¬
genehme Erfrischung spendete , durchnäßt zu werden . Wohl
niemand hat das Fest unbefriedigt verlassen . Es hat einen
Verlauf genommen , wie wir ihn schöner noch nirgends ge¬
funden haben , und damit alle Mühe und Arbeit des Vorstandes,
des Festausschusses und einzelner Mitglieder herrlich belohnt.

Möge es dem „ Verein Oldenburger in Bremen "
, — der

vor seiner Gründung ursprünglich als Kegelklub gedacht war,
wovon aber bald wegen der freudigen Aufnahme , die der
Gedanke des Zusammenschlusses der Oldenburger in Bremen
fand , Abstand genommen werden mußte , — vergönnt sein,
auch in Zukunft in gleicher Weise , wie bisher , sich weiter zu
entwickeln . Mögen sich alle Oldenburger Landeskinder in
Bremen ihm anschließen — sie thun recht daran. Der Geist,
der im Verein herrscht , ist der beste , der Verkehr unter den

Mitgliedern der freundschaftlichste , davon uns zu überzeugen
hatten wir gestern die beste Gelegenheit . L.

Aus dem GroßhenoaLuw.
Der RachdruS unirr «: mit « otrrivontrntteichra verlernen vrigin - lbericht«
ist nur, -nt ftru- n-r Quellenangabe z -kattet . Mitteilungen und Berich .,

über lokale BorkommiM « sin » der Redaktion stets willtom » »».

Oldenburg, 19 . September.

(Fortsetzung der Notizen aus dem Hauptblatte .)
* Gefundenes Geld . Viele der durch die Post zur

Versendung gelangenden Pakete enthalten kleinere oder größere
Geldbeträge . In vielen Fällen ist aber anscheinend die Ver¬
packung der Sendungen nicht so ausreichend , daß sie unver¬
sehrt in die Hände der Empfänger gelangen . Oft wird das
Geld auch wohl nicht ganz sorgfältig in den Paketen unter¬
gebracht , und so kommt es häufig vor , daß bei den Post¬
anstalten oder in den Postwagen der Eisenbahnzüge Geldstücke
gefunden werden , welche Postsendungen entfallen sind . Zu
dieser Beobachtung gelangt man , wenn man das Amtsblatt
der Postbehörde durchlieft . Fast jede Nummer des Blattes
enthält mehrere solcher Bekanntmachungen . Im laufenden
Jahre sind bis jetzt im ganzen gefunden worden:
9 Zwanzigmarkstücke , 11 Zehnmarkstücke , 12 silberne
Fünfmarkstücke , 18 Thaler , 8 Zweimarkstücke , 3 Einmarkstücke
und 5 Fünfzigpfennigstücke , zusammen 425 Mk . 50 Pfg .,
ein ganz nettes Sümmchen . Die Weihnachtszeit weist jedoch
einen bedeutend größeren Prozentsatz aus , leider wohl ein
Zeichen , daß auf die Verpackung der Sendungen zu der Zeit
weniger Sorgfalt verwendet wird als sonst . So sind im
vergangenen Jahre von Mitte bis Ende Dezember 1 Zwanzig¬
markstück , 3 Zehnmarkstücke , 2 Fünfmarkstücke , 10 Thaler,
1 Zweimarkstück , 11 Einmarkstücke und 1 Fünfzigpfennigstück,
zusammen 103 Mk . 50 Pfg . , in einem halben Monat aufge¬
funden . Oft mag der Empfänger garnicht wissen , daß die
ihm zugehende Sendung Geld enthalten hat , der Absender
erfährt auch selten von dem Verlust , und so bleibt das Geld
in den Händen der Post . Das Publikum sollte also mehr
darauf Bedacht nehmen , die Verpackung von Geldstücken in
Paketen mit größerer Sorgfältigkeit auszuführen.

* *

! ! Altenesch , 16 . September. Die Spar- und Dar«
lehnskasse, die hier zu Anfang dieses Jahres eingerichtet
wurde , hat sich im Laufe der Zeit ganz ausgezeichnet ent¬
wickelt . Die Kasse ist viel in Anspruch genommen , sodaß der

Umsatz zur Zeit schon mehr als 50,000 beträgt . Als
vor ca . einem Jahr der Beschluß gefaßt wurde , analog den
benachbarten Gemeinden hier eine Spar - und Darlehnskaffe
einzmichten , hat wohl niemand daran gedacht , daß der Gang
des Geschäfts einen solchen Verlauf nehmen werde . Man
ersieht aus dieser Thalsache , wie zweckmäßig und notwendig
solche Kaffen aus dem Lande sind . — Die Maul - und
Kla uenseuche ist aus dieser Gemeinde noch nicht verschwunden.
Wie uns mitzeteilt wird , soll das lange Riechelwerk auf dem
Ochtumer , das man frühzeitig anlegte , um gegen das damals
verseuchte Bremer Gebiet sich so gut als möglich abzusperren,
wieder abgebrochen und verkauft werden . Die nicht geringen
Kosten , welche die Anlegung dieses Riechelwerks verursachte,
werden zum Teil aus der Staatskasse , zum Teil aus der Amts-
Verbandskasse , zum teil aus der Gemeindekasse bestritten . Er¬
reicht hat man mit diesem Nbsperrungsmittel nichts , doch hat
man immerhin den beruhigenden Gedanken , daß zur Ab¬

haltung der Seuche alles gethan worden ist , was möglich
war . — Von der Delmenhorster Tierschau, die am
26 . d . Mts . stattfindet , wird die Gemeinde Altenesch fast
ganz abgesperrt sein . — Herr Pastor Dede , der bereits vor

längerer Zeit zum Pfarrer an der hiesigen Gemeinde gewählt
und ernannt worden ist , wird am 6 . November durch Herrn
Geh . Oberkirchenrat O . Hansen in sein neues Amt eingesührt.
Bis dahin werden die benachbarten Pfarrer die Amtsgeschäste
in der hiesigen Plärre wahrnehmen.

cw Elsfleth , 18 . September . Heute Nachmittag nahm
der Elsflether Krammarkt seinen Anfang . Das herrliche
Wetter hatte demselben zahlreichen Besuch von auswärts An¬
geführt . Mit den Zügen trafen von Nordenham und Hube,
mit Wagen , per Rad und xsr xsäss von Moorriem , Hammel¬
warden und anderen Orten zahlreiche Besucher ein . Alsbald
entwickelte sich dann auch in der Budenstadt das bekannte .
Marktgedränge . Der Markt ist in diesem Jahre wieder gut
bebaut . Etwa 80 Buden , darunter mehrere große Schau¬
buden (Cirkus , Panoptikum , wissenschaftliche zoologische Aus¬

stellung , Jllusionstheater , Kinematograph ) sowie 3 Karussells
und eine sogen , amerikanische Luftschaukel , sind am Platze , so¬
daß es an Gelegenheit , sich zu vergnügen , nicht fehlt . Wenn
das Wetter auch während der übrigen Markttage so bleibt,
dürsten die Marktleute schon ihre Geschäfte machen . — Im

„Stedinger Hof" giebt die Spezialitäten -Truppe des Herrn
O . Strauß aus Bremen ihre Vorstellungen . Die Leistungen'
der Künstler fanden Anerkennung . Die aus 20 Personen be¬

stehende Truppe ist sehr mannigfaltig : Gymnastiker , Jongleure,
Bauchredner , Komiker , Sängerinnen , Wunderkinder , Damen-
Ensemble , Schattenpantomime , Duettisten , Tänzer rc. rc. sorgen
für reiche Abwechslung . Herr Strauß hat sich Mühe ge¬
geben , ein reichhaltiges Propramm dem Elsflether Publikum
vorzuführen.

UZ. Rahden , 18 . Sept . Am 17 . d . Mts . fand hier
die Hauptkörung der Stiere für die Gemeinde Blexen
statt . Von den vorgeführten 22 Stieren wurden 10 abgekört.
6 Stiere wurden als für die Prämiierung am 24 . d. M . ge¬
eignet befunden.

H Jever , 18 . September . Am letzten Sonnabend
hielten die Lehrer des Jeverlandes im „ Hotel zum schwarzen
Adler " ihre Kreiskonferenz ab , die von Herrn Fissen - Jeoer
geleitet wurde . Die Konferenz wurde gut besucht . Zunächst
betrachtete man die ausgestellten Bilder von H . Hofmann.
Diese Bilder stellen Ereignisse aus dem neuen Testament dar,

sind sehr anschaulich und auch künstlerisch schön. Darauf be¬

gannen die Verhandlungen . Zunächst hielt Herr Fittje-
Westrum einen Vortrag über das Thema : „ Unsere Kinder —

und was wir ihnen schuldig sind .
" Manche Menschen ge¬

raten nach ihrem Schulleben ans die Bahn des Verderbens.
Was kann nun die Schule thun , um sie davor zu bewahren?

» Der Lehrer bilde Körper und Geist des Kindes aus . Er



sorge also für di« Gesundheit der Kinder und zum anderen
für eine gesunde Entwickelung der Seele . Er wecke das
intellektuelle Leben , auch bei den geistig Schwachen; er sorge
für tiefe Gemütsbildung, namentlich für die Entwickelung des
religiösen Gefühls; er bilde den Charakter des Kindes aus
und gebe ihm deshalb vor allem selber ein gutes Beispiel. '
Darauf sprach Herr Logemann -Middoge über die Erziehung
zur Selbständigkeit. Viele Menschen folgen nur der großen
Menge oder vielmehr den Führern dieser Menge. Damit
das Kind nun selbständig werde , muß es zunächst Vertrauen
zu seiner eigenen Kraft gewinnen . Dann bat es seine Kunst
auch zu zeigen , es muß selbstthätig sein. Die Selbstthätigkeit
muß sich im Laufe der Zeit zum Selbstwollen steigern . End¬
lich gebe der Erzieher dem Kinde rin gutes Beispiel, das
gerade hier von unschätzbarem Werte ist . Zuletzt verhandelte
die Versammlung darüber , ob eine Erhöhung des Beitrages
zum Lehrerverein wünschenswert sei, damit alle Mitglieder
das Schillblatt unentgeltlich erhielten . Die Versammlung
war einstimmig für diesen Antrag. Die nächste Kreiskonferenz
ist im April 1899.

.
1 . ^

Beulte, 16 . September. Der Ertrag an Obst,
Steinobst wie Kernobst , ist in diesem Jahre recht gering.
Die Aepfel sind zudem recht klein geblieben . Bemerkenswert
ist die Thatsache , daß die Bäume, welche garnicht tragen , den
besten Blätterschmuck haben , während die Bäume, welche
einigermaßen mit Obst besetzt sind, in Bezug auf Laubwerk
einen traurigen Anblick gewähren.N. Berne, 18. September. An der nach Weserdeich
führenden Chaussee wurden vor einigen Tagen mehrere junge
Bäume mutwilliger Weise abgebrochen . Es wäre sehr zu
wünschen , daß die Baumfrevler ausfindig gemacht würden,
damit eine gerichtliche Bestrafung erfolgen könnte . — Herr
Aug. Christophers -Bettingbühren wurde von einem Guts¬
besitzer in Holstein mit dem Ankauf und der Lieferung
eines Zuchtstieres und dreißig Zuchtquenen beauftragt . — In
Untersuchungshaft wurde gestern die Witwe H. Hierselbst ge¬
führt . Man bringt ihre Verhaftung mit dem Leichenfund
des neugeborenen Kindes in der Ollen in Verbindung . Die
verhaftete Frau schenkte bereits vor zwei Jahren einem un¬
ehelichen Kinde das Leben, welches bald nach der Geburt
starb.

D Delmenhorst , 18. Sept. Der hiesige österreichischeMilitär - Veteransnverein , welcher seine patriotische Ge¬
sinnung schon häufiger hier bethätigt und besonders auch seiner
Liebe und Verehrung für seinen Kaiser verschiedentlich lebhaft Aus¬
druck gegeben hat, gedachte heute auch in diesem Jahre den Ge¬
burtstag des Kaisers Franz Joseph durch eine frohe Feier auszu¬
zeichnen. Die schreckliche That am Genfer See und das dadurch
hervorgerufene tiefe Weh machte eine solche Feier im Hinblick auf
dis gedrückte Stimmung, dis sich aller fühlenden Menschen , besonders
aller guten Oesterreicher bemächtigt hat, unmögliä: . Eine andere
Feier ernster Art trat an ihren Platz. Stumm, langsamen Schrittes,
mit ernsten , trauererfüllten Gesichtern , begaben sich die Angehörigen
des Vereins unter den ernsten Klängen einer Trauermusil mit ver¬
hüllter, umflorter Fahne nach der katholischen Kirche, woselbst heute
Nachmittag ein Trauergottssdienst abgehalten wurde . Nach Be¬
endigung der Feier begaben sich die Krieger nach dem katholischen
Friedhof , um dort auf dasGrab eines im letzten Jahre verstorbenen
Kameraden einen Gedächtnisbaum zu pflanzen . — Für das hier
am nächsten Sonntag stattfindende Konzert des Bremer Lehrer¬
gesangvereins giebt sich hier in allen Kreisen der Bevölkerung das
regste Interesse kund. Etwa 100 tüchtige Sänger werden hier
unter der vortrefflichen Leitung des Herrn Hobbing -Bremen das
deutsche Lied in vollendeter Weise zum Vortrag bringen . Das
bedeutet für unsere Stadt ein seltenes Ereignis, und ist darum nicht
zu zweifeln , daß das Konzert nicht nur von hier , sondern auch aus
der Umgegend zahlreich besucht werden wird . Die Chorlieder
werden in angenehmer Weise durch Klaviervorträge des Herrn
Seekamp -Lüneburg , sowie durch Sololiederdes Tenoristen Weißbarth-
Bremen unterbrochen werden .

'
O . Stedingen, 18. September. In der vergangenen

Woche kaufte Herr Pferdehändler Frank aus Magdeburg hier
im Lande 20 Füllen, Hengst - und Stutfüllen . Die Pferde,
welche gestern bei Herrn F. Rabe-Berne abgeliefert wurden,
werden morgen mit der Bahn nach Ostpreußen versandt.

Jever , 17. September. Mit den Jeverschen Vieh-
märklea vom 20 . September und 11 . Oktober sind Füllen¬
märkte verbunden . Zur Hebung derselben hat vor einigen
Jahren eine Reihe von Landwirten sich zur Beschickung der
Füllenmärkte verpflichtet . Der Vorstand des Landw .-Vereins
Abt. Jever bringt dies in Erinnerung , indem er gleichzeitig
auch Händler und Käufer aus die Märkte aufmerksam macht.

Aus de» benachbarte», Gebiete».
Leer, 18 , September . Die Raupenplage ist hier und in

der Umgegend in diesem Jahre eine lästige . Stellenweise siebt man
Feldstücke, wo der braune und Futterkobl vollständig abgesteffen ist
und nur die kahlen Stengel zeigt . Dem Gartenbesitzer entsteht
dadurch ein großer Schaden . — Ueber die diesjährigen Ernte¬
ergebnisse hiesiger Gegend läßt sich kurz gefaßt das folgende
Urteil geben : Heu sehr gut ; Roggen -Strohertrag sehr stark, Korn¬
ertrag im Verhältnis zur Garbenzahl unter mittel , in Berück¬
sichtigung der Aussaat mittel bis gut ; Hafer, Buchweizen und
Gerste in beider Hinsicht mittel bis gut ; Kartoffeln mittel bis gut,
doch wird vielfach über kleine Knollen und Fäule geklagt. Der
Stand der übrigen Gartenfrüchte entspricht einer guten Mittelernte;
Bohnen hatten sib erholt , und auch Gurken , die stellenweise vor
rin'gen Wochen sehr böse aussahen , liefern noch einen wenn auch
nicht großen Ertrag zum Einmachen . Dagegen klagt fast jeder,
daß nach Kürbis nichts gekommen sei. Obst hat das heurige Jahr z
wenig gebracht, doch wird das vorhandene infolge des warmen
Nachsommers von guter Qualität sein. Im allgemeinen kann dem¬
nach das laufende Jahr immerhin als ein recht günstiges bezeichnet
werd .n.

t Wilhelmshaven. 18 . September. Nach erfolgter
Auflösung der Herbstflotte haben die zur Ostseestation
gehörigen Schiffe die Reise dorthin angetreten , während die
der Nordseestation unterstellten hier verblieben sind . Die

. « Brandenburg "-Division hat sofort die kaiserliche Werft aus¬
gesucht, bis aus den im neuen Hasen verbliebenen Panzer
„ Weißenbnrq .

"
8 Wilhelmshaven, 19 . Sepk. Bei der am hiesigen

Gymnasium unter Vorsitz des Herrn Provinzial - Schulrats
Di-. Breiter aus Hannover abgehaltenen Abilurientenprüfung
erhielten beide Prüflinge , D. Peters aus Reepsholt und

W . Overberg aus Allhausen, daS Zeugnis der Reise. — Im
Ems-Jade-Kanal wurde bei der Suche nach der Leiche des
nunmehr gefundenen MarinebaumeistersNeumann ein Fahr¬
rad gefunden . — Für die am Marktplatz belegenen 2 Bau¬
plätze wurden im ersten Verkamstermin 18,220 Mk . geboten.

Stotel , 18 . September . Verein der Stammvieh¬
züchter in den hannoverschen Unterwesermarschen.
Aus dir Tierschau des landwirtschaftlichen Vereins an der Unter-
Weser am 28.—30. August in Geestemünde hielt Herr Senator
Bischoff-Lehs gleichsam die Schlußkritik des Ganzen ab und sprach
dabei Worte, welche verdienen , besonders gedruckt und jedem Land¬
wirte , welcher Vieh züchtet, ins Haus gebracht zu werden zur
Kenntnisnahme und Nachachtung . Denn er

. berührte da einen
Wunden Punkt, welcher einer gedeihlichen Entwicklung der Viehzucht
in unseren Bezirken sehr hinderlich ist. In den hannoverschen
Unterwesermarschen nämlich finden wir in der Landwirtschaft noch
immer den Uebelstand , daß unter dem Vieh alle möglichen Farben
gezüchtet werden . Der Leser erinnert sich gewiß noch, welches
Aufsehen es vor einigen Jahren erregte, und mit Recht, als ein
Shortbornstieraus Rechtenfleth dis Kreisprämie erhielt . Das darf
nicht sein, — in einem Zuchtbezirke darf es auch nur ein Zuchtziel
geben, und um dies zu erstreben und zu erreichen, wurde vor zwei
Jahren der Heerdbuchsverein für dis hannoverschen Unterweser¬
marschen gegründet , und wer Willens ist, mitzuarbciten an der
Förderung unserer Viehzucht und damit an der Hebung des
allgemeinen Wohlstandes , dessen Pflicht ist es, dem Vereins bei¬
zutreten , sein bestes Vieh zur Erzielung einer schönen Nachzucht
im eigenen Besitz zu erhalten und nicht stets des augenblicklichen
Vorteils wegen gleich teuer zu verkaufen , — und für die Aus¬
breitung des Vereins zu sorgen. Herr Bischofs sagte auf der Tier¬
schau in Geestemünde sehr treffend : wenn er das Facit der Geeste¬
münder Tierschau ziehe, so dürfe er konstatieren, daß das ausgestellte
Vieh von sehr guter Beschaffenheit gewesen sei. Von den Pferden
gelte dasselbe . Er könne den Züchtern nur den guten Rat erteilen,
auf dem betretenen Wege fortzuschreiten . Aber eine kleine Rüge
könne er doch nicht unterdrücken. Es habe sick bekanntlich in
unterem Unterweser - Distrikt eins Hserdbucksgesellschaft gebildet,
welche die Zucht einheitlicb gefärbten schwarzbunten Rindviehs (so¬
genannte Oldenburger Rasse) fördern wolle . Auf der heutigen
Schau habe er aber noch alle möglichen Farben vertreten gefunden.
Er könne nur raten, diese bunte Landkarte aus der Welt zu schaffen.
Ferner empfeble er dringend , nicht , wie dies so oft geschehe , das
beste Vieh eines augenblicklichen Vorteils wegen zu verkaufen und
sich dadurch selbst einer schönen Nachzucht zu berauben . Mau
verkaufe dadurcb mit dem Ei auch gleich das Huhn. Gerade das
beste Vieh müsse der eigenen Zucht erhalten bleiben . Was der
Redner hier mit vollem Recht tadelt , das sucht unser Herdbuchs¬
verein auszurotten , und was Herr Bischofs warm empfiehlt , das
erstrebt der Verein mit aller Kraft, und wir dürfen mit Genug
thuung darauf Hinweisen, daß während der kurzen Zeit seines
Bestehens schon ganz ansehnliche Erfolge erzielt worden sind , Das
früher beliebte , in allen möglichen Farben und Formen verschiedene
Vieh verschwindet langsam , aber sicher in unserem Vereinsbezirke,
in manchen Ställen trifft man auch jetzt schon nur schwarz¬
buntes Vieh mit den Merkmalen , welche den Forderungen des
Herdbuchvereins entsprechen, und die Zahl der Mitglieder ist in
erfreulicher Zunahme begriffen . Eingetragene Tiere: ca . 900.
Was erstrebt denn der Verein ? Er erstrebt für seinen Bezirk von
Rade bis Dorum die Züchtung eines frühreifen , leichtmästigen
schweren Viehschlages mit schönen Formen und reicher Milch¬
ergiebigkeit. Die Erfahrung lehrt , daß ein ZüLiungsziel in
möglichst vollkommener Weise nur durch das gemeinsame Arbeiten
der Viehzüchter eines Bezirks erreicht werden kann . Deshalb
gründeten angesehene Männer den Herdbuchverein für dis han¬
noverschen Unterwesermarschen . Neben dem stolzen Gefühl , das
Gewollte erreicht, anerkannt und gerühmt zu sehen, kommt auch
der materielle Nutzen in Betracht , der, je länger, je mehr , den
rationellen Züchtern des Herdbuchvereins zugute kommt . Schon
jetzt machen sie in unserem Bezirke die Erfahrung, daß Herdbuchs¬
tiere von den Händlern bevorzugt und teurer bezahlt werden . Ein
altes Sprichwort sagt : , .

'n Ei is 'n Ei, sä de Koster, do greep he
nat 't Goos '-Ei." Ins Moderne übersetzt, heißt das jetzt: , ,

'n Koh
is 'n Koh, sä Jakub, da koffde Hs de Herdboks - Koh ." Bei den
älteren Herdbuchsvereinen jenseits der Weser , gegründet 1879,
1880, 1883, sind diese Vorteile längst allgemein bekannt , und kein
Züchter dort möchte den Verein wieder missen, der ibm und dem
ganzen Bezirke so augenscheinliche Vorteile bringt. So sehr nun
in einem und demselben Vereinsbezirke unter dem Zuchtvieh
Gleichheit der Farben und Formen angsstrebt wird , und zwar
überall mit erfreulichein Erfolge , so verschieden zeigen sich dagegen
dis Zuchtziele in den verschiedenen Herdbuchsvereinen . Schon allein
in unserer kleinen nordwestdeuischen Ecke ! Es ist ungemein
interessant , die Niederungsschläge der norddeutschen Tiefebene zu
vergleichen. Für uns kommen in Betracht die ostfriesische, die
jeverländische und die oldenburger (oder butjadinger ) Rasse in den
Wesermarschen rechts und links von der Weser . („Nordwd . Ztg.")
"

Aus aller Welt.
Eine Kollision zweier Radfahrer mit tödlichem

Ausgang
ereignete sich , wie die „Hamb . Nachr ." erzählen, am Dienstag
unweit Eidelstedt . Dort wurde ein Radfahrer aus Blankenese
von einem Radler aus Moorege mit einer solchen Wucht ange¬
fahren , daß beide Fahrer mit ihren Rädern auf das Straßenpflaster
flogen . Dem Herrn aus Blankenese wurde das Genick gebrochen,
infolgedessen trat der Tod sofort ein . Der Radfahreraus Moorege,
der fast ohne Verletzungen fortgekommen ist, soll es nicht der Mühe
für wert gehalten haben , sich um den Toten weiter zu kümmern,
sondern sein Rad auf die Schulter genommen haben und von dannen
gegangen sein.

* * *
Ueber den Orkan in Westindien

wird zur Ergänzung der bisherigen Drahtberichte gemeldet : Am
meisten Menschen sind in Kingstown am St . Vincnt umgekommen,
nämlich 800. Die Stadt ist völlig zerstört worden . 20,000 Ein¬
wohner sind obdachlos . Tausends werden aus öffentliche Kosten
gespeist, viele aber sterben Hungers . Die Leichen werden in den
Laufgräben bestattet . Der Orkan war von Hochflut und furcht¬
barem Regen begleitet . Es ereigneten sich mehrere Erdrutschungen
auf St . Lucia . Die Kakaoplantagen in der Umgegend wurden
verwüstet . Zwölf Personen sind, soviel man weiß , ums Leben ge¬
kommen. Wahrscheinlich ist der Verlust an Menschenleben aber
viel größer . Auch Guadelupe hat stark gelitten . Viele verheerende
Erdrutschungen sind dort vorgekommen . Neunzehn Personen fielen
dem Sturm zum Opfer. Auf St . Vincent ist der angerichtets
Schaden so groß , daß man ihn zur Zeit nicht abschätzen kann.
Alle kleineren Häuser sind zerstört worden . Selbst viele größere
Häuser und Kirchen sind umgeweht worden . Ein in Trinidad von
Barbados angekommener Dampfer meldet, daß der Orkan Sonn¬
abend Nacht furchtbare Verheerungen auf dieser Insel angerichtet'

hat. Der Eigentumsverlust ist riesig . 150 Personen möge» ge«
tötet worden sein, während eine Menge Menschen obdachlos ge¬
worden ist. Auch unter den Schiffen an der Küste hat der Orkan
entsetzlich geherrscht. Die „Luanda " und die „ Grace Lhnwood"
außer einer Anzahl Küstenfahrzeuge scheiterten und wurden dann
in die See hinausgefegt . Die Hauptstadt von Barbados, Bridge¬
town, ist eine Stätte der Verwüstung . Ueberall sieht man einge¬
stürzte und dachlose Häuser . Fast kein Baum ist stehen geblieben.
Da die Telegraphendrähte gerissen sind, fehlen Berichte aus dem
Innern . . Der Gouverneur von St . Vincent hat den Gouverneur
von Jamaica drahtlich gebeten, Hilfe zu senden.

*
Kleine Mitteilungen.

Berlin , 17 . September . Der Brandstifter des Holz¬
schuppens in Spandau, in welchem italienische Arbeiter über¬
nachteten, ist in einem 19jährigen Eisenbahnarbeiter ermittelt
worden . — In die Luft geflogen ist auf der bei Straßberg
am Harz belegenen Silberhütte des Herrn Eisfeld die Dynamrt-
fabrik, wobei ein Mann zu Tode kam, während ein anderer
schwer verwundet wurde . — Bei einem Patrouillenritt
während des Manövers stürzte, wie der „Franks . Ztg." aus
Sigmaringen gemeldet wird , in der Nacht zum Dienstag eins Ab¬
teilung roter Dragoner unweit Liptingen in einen Steinbruch.
Sechzehn Mann wurden schwer verletzt ins Spital nach Sigmaringen
gebracht, einer davon ist inzwischen gestorben. Auch die Pferds
waren schlimm zugerichtet. Mehrere muhten getötet werden . —
Pest , 17 . September . Die Ortschaft Mihalyhaza im Veszprimer
Comitat , 200 Häuser zählend , ist bis auf fünf unbeschädigte
niedergebrannt . Dem Brande sind auch fünf Menschenleben
zum Opfer gefallen.

Stand es amtliche Nachrichten
der in der Zeit vom 11 . bis 17 . September auf dem Standes¬
amte der Stadt Oldenburg eingetragenen Eheschließungen,

Geburten und Sterbefälle.
I . Eheschließungen.

Kaufmann Heinrich Outen und Hermine Henjes ; Maurer Heinrich
Schlee und Helene Precht geb. Haye.

II . Geburten.
Sohn des Arbeiters Cieczkowsti ; desgl . des Eisenbahnschmieds

Cordes ; desgl . des Arbeiters Bümmerstede ; desgl . des prakt. Arztes
vr . Schmidt ; desgl . des Oberpostdirektionssekretärs Rommel ; desgl.
der Haushälterin N. N. — Tochter des Proviantamtsassistenten
Werner ; desgl . des Gastwirts Wieting ; desgl . des Arbeiters Sölbrandt;
desgl . des Schlächtermeisters Hepp ; desgl . des Arbeiters Osterloh;
desgl . des Kaufmanns Bredendiek ; desgl . des Totengräbers Dittmann;
desgl . des Oberstaatsanwalts Ruhstrat.

III . Ster befalle.
Rentner Philipp Wallheimer, 77 I . ; Hoflampenfabrikant Johann

Ludwig Friedrich Bttsing, 55 I . ; Carl Wilhelm Johann Gerhard
Janßen , 4Mon . ; Bernhard Rolfes , 2 Mon . ; Drechslerlehrling Johann
Hinrich Bartels , 18 I . ; Dienstmädchen Johanns Sophie von Aschwege,
21
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Standesamtliche Nachrichten
aus der Gemeinde Osternburg vom 11 . bis 17 . September.

I . Eheschließungen.
Glaspfleger Diedr . Klünder zu Osternbnrg mit Witwe Wilhelmins

Weise geb . Wollenweber das. ; Maurer Fritz Ahrberg das. mit Katharine
Johannes das. ; Cchlosiermeister Carl Westerhvlr zu Oldenburg mit
Anna Noll zu Osternbnrg. II . Geburten.

Sohn des Arbeiters Carl Kayser zu Osternburg ; desgl . der
Dienstmagd N. N. das. ; desgl . des Maurers Hinr . Anton Rüdebnsch
zu Drielaterinoor ; desgl . des Boten Johann Behrens zu Osternbnrg;
desgl . des Maurers Heinr. Hamann das. ; desgl . des Oberlazarettgehilfen
Chr. Brunsmann das. — Tochter des Saaldieners HeyckhauS das. ;
desgl . deS Arbeiters ' Diedr . Stöver das. ; desgl . des Schneidermeisters
Bernhard . Wagenfelv das. ; desgl . des Glasmachers Ernst Gustav
Baum das.

III . Sterbefälle.
Tochter des Arbeiters Joh . Bechtel zu Osternburg, 1 ; Sohn

des Tischlers Joh . Grainberg das., 9 Mon.

Standesamtliche Nachrichten
aus der Gemeinde Eversten , vom 11 . bis 17 . September 1893.

I . Aufgebote.
Arbeiter Wilhelm Friedrich Janßen , Wechloy, und Dienstinagd

Johanne Friederike Stuck das.II . Eheschließungen.
Brinksitzer Hinrich Gerhard Schumacher, Ofenerfelde, und Haus¬

tochter Hermine Marie Sophie Haferkamp, Metjendorf.ill . Geburten.
Sohn des Arbeiters Johann Bernhard Meinerling , Eversten. —

Tochter des Telegraphenarbsitsrs August Heinrich Martin Haßfiirthsr
das. ; desgl . des Arbeiters Johann Friedrich Wilh . Uchtmann das.

IV . Sterdefälle.
Ehefrau Johanne Gesine Friederike Vahle geb. Meyer, Petersfehn,

36 I . ; Depot -Vicefeldwebel a . D . Hermann Heinrich Spilker , Eversten,
63 I.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Ohmstede vom 11 . bis 17 . September 1898.

I . Aufgebote.
Krine.

II . Eheschließungen.
Maschinist Reinhard Friedlich Holjesiesken^ zu Nadorst und

Haustochter Rudolphine Carolins Franzen daselbst.
III . Geburten.

Sohn des Arbeiters Gustav Hein zu Nadorst ; desgl . des
Formers Heinrich Martin Hermann Bösche zu Donnerschwee ; desgl.
des Tischlers Johann Heinrrch Prull zu Donnerschwee . — Tochter
des Köters DredrichEllertBohlen , zu Nadorst.

IV. Sterbefälle.
Schmiedemeister Johann Wilhelm Finkler zu Kleinbornhorst,

46 Jahre alt. _
Auslosungen.

3 '/,proz. Goldenstedter Gemeinde - Anleihe. Ziehung
vom 15 . September 1898 . Nr. 46 65 83 92 99 102 106 114
118 129 185 204. Die Einlösung geschieht vom 1 . Mai 1899
ab bei der Oldenburgischen Spar - und Leihbank in Oldenburg.
Restanten keine.

3 V,Proz. Westersteder Amtsvetbands - Anleihe von
1892 . Ziehung vom 17 . Sevtember 1898 . Nr. 48 , II2, 128,
177 , 271 , 362, 433, 481 , 527, 544, 546, 575 , 695, 706 . 768,
827 900, 945. Die Einlösung geschieht vom 1 . April 1899 ab
bei der Oldenburgischen Spar - und Leihbank, Oldenburg . Restanten:
keine.

ggnsniii-t soüäs,
Sammle , Plüsche u.

Ketvots liefern direkt
. ^ an Private . Man
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MMen.
Immobil - Verkauf.

Westerstede. Der KöterJohann Sprock
zu Westerscheps will umständehalber seine
sämtlichen, daselbst brlegenenImmobilien,

bestehend aus geräumigem Wohuhause nebst
Stall und Schweinekofen, xlw. 80Sch.-S.
Garten -. Bau- und Weideländereien, ca.
12 Tagewerk Wiesenland und einigen da
Heide- und Moorländereien,

stückweise öffentlich meistbietend durch mich
verkaufen lassen, wozu Termin angesetzt aus

Freitag , den 23 . Septbr .,
nachm . 3 Uhr,

in Bülts ' Gasthof zu Westerscheps.
Die Gebäude befinden sich in bestem , bau¬

lichen Zustande , und sind die Ländereien fast
sämtlich guter Bonität.

Es findet voraussichtlich nur dieser Termin
statr, und wird bei irgend annehmbarem Ge¬
bote sofort der Zuschlag erteilt.

E . Wettermann, Aukt.
Ekern bei Zwischenahn. Meinen von Hrn.

Garnholz -Garnholt angekauften, einstimmig an-
gekörten u . zur Prämienkonkurrenz ausgesetzten
Eber empfehle zum Decken . Fr . Dierks.

M . Habe noch 2 vorzügliche Eber, wovon
einer aus der VH. Ammerländiichen Bezirks-
Tierschau prämiiert , zu verkaufen. D. O-

Rastede . Am
Mittwoch , den 28 . Septbr . er.,

nachm. 2 Uhr ansgd.,
werden in der Küsterei hier wegzugshalber
folgende Sachen mit Zahlungsfrist verkauft:

2 Ziegen, 1 tafelförm. Klavier. 2 Sofas,
4 Tische , 18 Stühle. 1 Triumphstuhl,
1 Kleiderschrank . 1 Schreibpult , 2 Wasch¬
tische , 1 Waschmaschine , 1 Bettstelle, 1 Bett,
1 Weckuhr, 3 Stehlampen , 1 Hängelampe,
4 Torskasten, 1 Gartenbank, 1 Spinnrad,
1 Haspel, 4 Spiegel , versch . Schilderten,
1 gr . kupf . Kessel , viele Bücher, darunter
Brockhaus' Konvers.-Lexikon . 1 Bücherborte,
Topfblumen , Dünger , Acker-, Haus - und
Küchengeräte.

Kauflustige ladet eins
C. Hagsndsrss, Aukt.

rc. Verkauf.
Edewecht. Der Mchter I . F . Krnse

am Scharreler Lamm läßt umzugs¬
halber am
Sonnabend, den 1 . Oktober d. I .,

nachm . L Uhr ans .,
in und bei seiner Wohnung:

1 Sjähr. kräftiges Pferd (frommer
Einspänner),

2 gute Milchkühe,
1 Nächtige Queue,
1 Jungbeest,
8 junge Schweine,
1« 0 Schafe,
25 Hühner,

1 vollst. Bett , 1 Heike , 1 Schäferhund, 1 Koffer,
1 Karre , 1 eis. Egge, 1 Schwungpflug, 1
Staubmühle , 1 Viehkessel ( 135 Ltr . haltend),
Pferdegeschirr. Pferdedecken und einige
sonstige Gegenstände

öffentlich meistbietend verkaufen.
Kaufliebhaber ladet ein

Meinrenken.

Reintönig , weinig, voll, mild und
laut Analyse nicht
gegYPst-

^ ----^ China -Portwein.

'Meister Portwein „Partikular."

Leer (Ostfriesland ).
Niederlagen:

In allen besseren Kolonialwaren-,
Delikateß- u. Drogen-Geschäften.

A. d . Schiefertafel-Plakat achten.

Spurlos
verschwunden

sind Rheumatismus und Asthma bei meinem
Vater , welcher viele Jahre daran litt , durch
ein vorzügliches Mittel (kein Gehsimmittel),
und lasse ich den leidenden MitmenschenAus¬
kunft, wie er davon befreitwurde, gernzukommen.

Brunndöbra in Sachsen.
Otto Mshlhsrn

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , den 2Ü. Septbr.

d. F. , nachm . 4 Uhr, gelangen im
Auttionslokale an der Ritterstratze
Hierselbst zur Versteigerung:

3 Sofas, 3 Tische , 2 gr. Spiegel , 1 Schreib-
, tisch , 1 Nähtisch, 1 Kaffeetisch und sonstige

Hausgerätschaften;
ferner: 1 Warenschrank , 3 Reolen, 3 Tresen

und 16 Bände Meyers Konvers.-Lexikon.
oierking,

Osr prsuenarri.
W-krn, Ursachen,Verhütung und WM
Behandlung der Frauenlranlh.
».Frauenarzt vr . W . Schroeder. M»
Ein starker Band »,S0 Mk. zu
bezieh, von Stetnitz Verlag

SreschmWnen,
Fabrikat Heinr . Lanz,

Mannheim,
empfehle ich in neuesten Konstruktionen

für
Hand- «nd Kraftbetrieb,

als

Stiften- Dreschmaschinen
ohne und mit

Lang- und Breitschüttler
und als

Schlagleisten-Maschinen
unter Garantie für

leichten Gang undReindrusch
ü sehr billigen Preisen.

N . l . . üö ^ sesbaoti.

Reparaturen
an

Nähmaschinenu. Fahrrädern
werden gut und billig in eigener Werkstätte
ausgeführi.

H . Barelmarm,
Maschinenbauer.
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Bürgerfelde.
zum Schlachten.

Zu verkaufen eineZiege
Schützenweg 11.
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Westerstede. Neber Forderungen an
'
ben «, Zivischenah». Für einen hiesige » Haus,

Köter I . Sprock zu Westerscheps erbitte halt suche zum 1. Nov . d. I . ein Mädchen.
mir bis zum 1. Oktober d . I . Rechnung.

E . Wettermann, Aukt.

Zu belegen und anzuleihen
gesucht.

SVVV Mk . gegen sehr sichereHypothek
anzuleihen gesucht. Off. u. 2. l2 postlag.
Oldenburg erbeten.

I . H. Hinrichs.
Gesucht anf sofort L Modelltischler

und 1 Maschinenschlosser.
Herm. Meyer , Pferdemarktplatz.

Wohnungen.
Anstand, s. Leute erhalten vom 1 . Nov. ab

gut möbl. Wohnung mit voller Pension.
Näheres Liudenstr . 4, links.
Laden zu vermieten im Haufe

DonnerschweerstratzeRr , 8 , gegenüber
der Kaserne.

E . Memmen, Theaterwall S.
Z « vermieten zum 1. Nov. d . I . Unter-

wohrmng mit Souterrain am Alexanderweg.
Näheres durch

Auktionator E . Memmen,
Theaterwall 9.

Anständige junge Leute erhaltenKost und
Logis . _ Bürgereschstr . 13.

Zu verm. möbl. Stube mit Kammer.
Pferdemai ktplatz 5a.

Zu vermieten eineUnterwohnung zum
1 . November. Alexauderstr. 3.
Zu verm. möblStube mitKam. Sonnenstr . 3a.

Zu vermieten
zum 1. November eine schöne abschließbare
Obsrwohnmig . 1 Stube , Kammeru. Küche,
an ruhige Bewohner. Kurwickstr . 34.

Ein gewandterJunge , 17 Jahre (kath.)
sucht eine Stelle als Hausdiener od. dergl.,
am liebsten in einer kleinen Stadt . Selbiger
ist seit 2 Jahren in einer Wirtschaft. Offerten
unter P . H. befördert die Exped. d. Bl.

Etzhorn . Gesucht zum 1. Nov . od . früher
ein Mädchen von 14—17 I . Grotelüsche«.

Zwei geübte Schneiderinnen suchen noch
Kundschaft in und außer dem Hause.

Nelkenstraße 21 , unten.
Biele Mädchen suche noch für hier,

Bremen , Bremerhaven , Blumenthal, Elsfleth,
Delmenhorst usw . , ferner suche zuverlässige
Kellner und Knechte.

Ww . Rachtwey, Lindenallee.
Gesucht per 1 . Oktbr. resp. Novbr. ein

akkurates, ordentliches
Mädchen

zum Melken und Landarbeit gegenguten Loh ».
H. Wätjen,

Walle bei Bremen.
Neuenhuntorf. Suche auf sofort einen

Knecht oder Arbeiter.
_ Beruh . Wichum««.

Junger Mann sucht anst. Zimmer und
Kammer, möglichst mit voller Pension.

Offerten sub 0 . 8 . 7 postlagernd erbeten.

Vakanzen nnd Stellengesuche.
Ostsruburg. Ein junger flinkerKellner

aus sofort gesucht . „Harmonie ."

Gesucht zum 1. November einKnecht von
16—18 Jahren.
_ Heinr. Wiemken, Haarenstr . 50.
""

Gesucht znm 1. November einKnecht
von 15 bis 18 Jahren.

A . G . Gehrels L Sohn.

Ein gut empfohlenerGrotzknecht sucht zu
November Stellung in der Landwirtschaft,
Lohn 95 —100 Tblr.

Frau 8trmik, Haupt -Verm-Kontor,
Jakobistr . 2.

sofort ein junges Mädchen mit guten Schul-
kennissen als Lehrling für ein feines Putz-
geschäst . Zu melden Mittwoch, den 21 . Sept.,
von 2— 6 Uhr. Heiligengeiststraße 4.

Suche j . Mädchen , welche das Schneidern
und Musterzeichnen erlernen wollen.

A . Sagsmühl , Nadorsterstraße 94.
Ofternbnrg . Ein Schuhmachergesek

erhält dauernde Arbeit.
H . Pape , Schuhmachermstr . , Kirchhofftr . 3.

em gewandter

Klubhaus.

Gesucht zum 1 . Oktober
jüngererKellner.

Barel."
Ein älteres jungesMädchen , welches in

allen Zweigen des Haushalts erfahren ist , sucht
zu November hier Stellung bei einem Herrn
oder einer Dame oder im kleinen Haushalt
gegen etwas Salär.

Frau Strunk , Haupt - Verm -Kontor,
Jakobistr. 2.

Unter sehr vorteilhaften Bedingungen ist für
Oldenburg und nächste Umgebung die

Generalagentur
einer der ältesten und bestfundiertestenLebens¬
versicherungs-Gesellschaften zu vergeben. Fach--
kenntniffe nicht unbedingt erforderlich, dagegen
ausgedehnte Beziehungen, namentlich zu den
besseren Gesellschaftskreisen , unerläßlich.

Gefl. ausführliche Offerten befördern sub
ü 5651 HaasensteinLVoglerA.-G . . Hannover.

Ein im Rechnungsf. geio . zuverl. Schreiber
auf täglich 3 Stund, morg. wird ges. Parkstr . 11.

Gesuchtjunge Mädchen , welche das
Schneidern und Zuschneider » erlernen
wollen. Frau E . Moldeuhawer,

Brüdcrstr . 22.

Wüftiuger Mühle.
Zum 1 . Novbr. cr. einen soliden zuver¬

lässigen Fahrknecht , der auch Landarbeit
versteht. _ Ww . Möhlenbrok.

Ein junger Landwirt
a . achtb . Familie, der bis jetzt bei der Artillerie
diente, sucht zum 1 . Okt. d . I . paffende, wenn
möglich länger dauernde Stellung i« einer
gute» Landwirtschaft; derselbe erhebt
für sich wenig Ansprüche, unterzieht
fich jeder laudw. Arbeit, kann besonders
auch gut pflüge» und hat gute
Empfehlungen. Salär nach Ueberein-
kunft, Familienanschluß jedoch erwünscht.
Nähere Auskunft erteilt Herr Buchhändler
H. Bültmauu in Oldenburg.

Gesucht auf sofort Arbeiter zum Holz¬
löschen . Bnrchd . GStje » .

Suche s. e. tücht. Mädch. v. ausw . sof. Stell.

Suche f. e. einzelneDame sofort e. gewandt.
Stundenmädch. f. wenigZeit, sehr gut bezahlt.

Suche f. e. Herrschaft !. Haus hier e. gewandte
Jungfer oder besseres Nähmädchen.
Suche nochviele Mädchen u. Knechte a. Nov.

Krügers Venn -Institut , Mottenstr . 21.

Zwisrherrah«.
Auf sofort8 Pntzer bei den Bauten zu

Brockhof rc. gesucht.
Peters , Stukkateur.

Vereins - und Vergnügungs-
Anzeigen.
Gesangverein

„Kameradschaft
",

„Kaiserhof"«
Mittwoch, den 21 . d. M., Anfang abends

8V- Uhr:

Konzert u.
Heute, am 19 . d. Mts .:

General -Probe.
Anfang 9 Uhr._ D . B

Hotel Schlachthof.
Dienstag » den 27., Mittwoch, den

28 . , undDonnerstag , den 2S . Sept . :

Preis- u. Konkurrenz-
Kegeln . G

Nur Geldpreise.
_ H. Krähe.

Neuer Bürger-Klub.
Am Dienstag , den 2 « . d. M , abends

8 Uhr, in Doodts Etablissement:

des Herrn H . Röpe , hier, über:
kinv Kk >8v naek Kiaukokou.

Nach Beendigung des Vortrages:

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Preiskegeln in Bloh
am Donnerstag , Freitag und Sonn¬
abend , den22 ., 23 . und 24 . September.
Beginn nachm . 3 '/z Uhr.

Rur Geldpreise.
Hierzu ladet ein_ G Brunken . ^

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: Dr . Eduard Höber, jür den lokalen Keil rc . : Wilhelm Ehlers. Rotationsdruck und Verlag von B. Schars in Oldenburg.
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s. Beilage
zu L19 der „Nachrichten für -Ztadt «nd Land" vom Montag , den19. September 1898.

Aus Mer Wett.
Sich an die Teufelsinsel heranzuwagen,

ist gefährlich» wie folgende Erzählung des Franzosen Martin be¬
weist, der sich Anfang August auf dem Dünkirchener Dampfer
Georges Croisst" von Paramaribo nach Cayenne begab. Am
August kamen die Halbinseln in Sicht, und auf die Bitte Martins

undzweier anderer französischerPassagiere fuhr der Kapitän ganz
nahe an der Teufelsinset vorbei, wobei von den Reisenden eine

senge Photographien ausgenommen wurden. Man konnte Dreyfus'
Ate deutlich unterscheiden, die von einem geteerten Pallisadenzaum

umgeben ist. Dahinter gewahrte man die Wohnung der Gefangen-
VÄter , einen turmartigen, minaretähnlichen Bau, der eine Hochtkitz-
kanone enthält . Der „Georges Croiset" war bis fast auf 100
üeter herangekommen, da erdröhnten plötzlich von der Insel her

zwei Kanonenschüsse. Man glaubte auf dem Schiffs erst , dies sei
,er Flaggengruß . Aber bald darauf erfolgte ein dritter, und diese
ugel schlug in 20 Meter Entfernung ins Wasser, sodaß es auf-
jiitzte. Der Kapitän wußte nun, was dies .bedeutsn sollte, doch

bevor er von der Insel abdrehen konnte, krachte noch ein vierter
Schuß . Diesmal schlug die Kugel direkt am Schiffe ein, und das
Lasier spritzte bis auf die Kommandobrücke. Der Dampfer kam

dann ohne weiteren Zwischenfall nach Cayenne. — Was der Ge¬
angene der Teufelsinsel bei der ungewohnten Kanonade wohl gedacht
aben mag?

1» »
*

Die Typhusepidemie in Paderborn
»immt bedenklich zu ; es sind bereits 100 Fälle konstatiert. Zumeist
aimmt die Krankheit einen milden Verlauf , jedoch sind auch schon
mehrere Todesfälle vorgekommen. Das Militär ist vom Manöver,
chne in der Stadt Halt zu machen, in das Sennelager eingezogen,
vo auch das bisher in der neuen Jnfanteriekaserne einquartierte
Ährbataillon weilt . Ueber die Ursache der Epidemie hat eine
iegierungskommission aus Minden unter dem Vorsitze des Geh.
Sanitätsrats I)r. Rapmund eine Untersuchung angestsllt ; dem Ver-
»ehmen nach ist am wahrscheinlichstendas Leitungswasier der Pader
Träger der Seuche . Die Pader , aus der die dortige Wasserleitung
gespeist wird, nimmt oberhalb Paderborns mehrere Bäche auf, die,
wie z. B. bei Dahl, vielfachen Verunreinigungen durch Vieh-
Exkremente u. s. w. unterliegen. Andere Paderquellsn, es gisbt
deren etwa 500, kommen dagegen aus großer Tiefe und geben
vorzügliches Wasser. Die Stadt wird genötigt sein, neue Quellen
ür die Leitung zu fassen und dem Betriebe zuzuführen.

Das Attentat auf die Kaiserin Elisabeth
i seit mehr als 50 Jahren der erste Anschlag, der auf das Leben
er Gemahlin eines Monarchen gemacht worden ist . Dis Preußische
königin Elisabeth war wohl dis letzte Frau, die, als Gemahlin
eines gekrönten Hauptes , der mörderischenKugel ausgesetzt war,
die allerdings dem neben ihr im Wagen sitzenden Könige Friedrich
Wilhelm IV . galt und die von dem wahnwitzigen Bürgermeister
Tschech abgefeuert war. Unwillkürlich lenkt sich der Blick auf die
langeReihe von Attentaten, die von den Anhängern der
iaatgefährdendenParteien , den Anarchisten, Nihilisten , Jrredentisten

und wie sie heißen mögen, verübt worden sind. Von den regierenden
Frauen ist die Königin Viktoria von England während ihrer
iegierungszeit allein acht Anschlägen auf ihr Leben ausgesetzt ge¬

wesen ; zuletzt plante am 2 . März 1832 ein stellenloser Kommis
ein Attentat auf die Königin, und am 21. Dezember 1887 wurde
eine Dynamit -Verschwörung gegen sie entdeckt und rechtzeitig ver¬
eitelt . Das Leben der russischen Zaren war fortwährend durch die
Zomben der Nihilisten bedroht. Am 14 . April 1879 feuerte der

Nihilist Solowiew drei Schüsse auf Alexander II. ab, am 1 . De-
ember desselben Jahres sollte der Kaiserliche Extrazug in Moskau

in die Luft gejagt werden, am 17 . Dezember 1880 wurde der
aiserliche Speisesaal durch Bomben zerstört , bis endlich am 13 . März
1881 der unglücklicheZar durch die unter den Schlitten geworfenen
Orfini -Bowbsn fein Leben aushauchte. Sein Sohn und Nachfolger
Alexander HI . war am 13 . März 1837 durch nihilistischeStudenten
bedroht , und am 29 . Oktober1888 geschah das furchtbareEisenbahn¬
unglück bei Borki. Auf das geheiligte Haupt des ehrwürdigen
Kaisers Wilhelm I. verübte Hödel am 11. Mai 1878 seinen Mord¬
anschlag , und drei Wochen später, am 2 . Juni desselben Jahres,
wurde der Kaiser durch Schüsse des Nobiling verwundet. Noch
einmal war das Leben des Kaisers, sowie das des Kronprinzenund
inehrerer deutscher Bundesfürsten durch einen anarchistischenAnschlag
bedroht , als sie bei Einweihung des Niederwald -Denkmals 1883
in die Luft gesprengt werden sollten . Die Anstifter Reinsdorff und
Genossen wurden zum Tode verurteilt. Auf das Leben unseres
jetzigen Kaisers war es durch die bekannte Radischrnsamensendung
aus Orleans vom 25. November 1893 abgesehen. Der jetzige König
don Württemberg war als Prinz am 20. Oktober 1689 durch di«
Revolverschüsieeines jungen Mannes gefährdet. Den König Humbert
don Italien suchte am 17 . November 1873 Pasiavantr durch Dolch¬
stöße zu töten, einem zweiten Anschläge war er am 22 . April
1897 ausgesetzt. Der Präsident der französischen Republik
Carnot war am 5. Mai 1889 das Ziel eines Revolverattentats
auf einer Fahrt nach Versailles , und nach dem fürchter¬
lichen Attentat durch Caserio am 24. Juni 1394 hauchte
Carnot , durch zahlreiche Dolchstiche schwer verwundet, seinen Geist
aus . Präsident Faure war am 13. Juni 1897 auf der Fahrt
nach Longchamps einem Attentat durch Bomben ausgesetzt. Auf
den König von Griechenland feuerte ein Mörder am 26. Februar
d. I . Revolverschüsie ab. Der spanische General Martins ; war am
8. August 1893 einem Attentat ausgesetzt; am selben Tage 1894
wurde der Ministerpräsident Canovas ermordet, am 7. Juli 1890
der Präsident Merendez der Republik San Salvador . Eine Ver¬
schwörung gegen Clemana, den Präsidenten der Republik Argentinien,
wurde rechtzeitig entdeckt . Am 5 . November 1897 wurde der
Präsident der Republik Brasilien , de Moraes , durch ein Attentat
bedroht . Auch die Schweiz , der Schauplatz des neuen furchtbaren
Verbrechens , hat ihren politischen Mord aufzuweisen. Von Anar¬
chisten wurde am 11 . März 1884 der Vorsitzendedes sozialdemo¬
kratischen Grütlivereins , Salluz, in St . Gallen ermordet, weil ihm
die schroffe Ablehnung der anarchistischenBestrebungen durch die
Schweizer Sozialdemokraten zugeschoben wurde.

Y
Viel Malheur.

Novelle von Emil Roland.
Herrn Friedrich Kroner

in Rom,
Hotel Quirmal.

Lieber Fred!
Wenn ich auch gar keine Autorität für Dich bin, so

erlaube ich mir heut doch einen brüderlichenRat. Nimm ihn
an, wenn er auch bloß von einem Stiefbruder kommt!

Fred ! Aendere Deine Ansichten über die Frauen!
höre auf, sie immer nur für berechnende Wesen zu halten,
die es bloß auf Deine Güter und Deine Gelder absehen —
glaube doch endlich , daß es auch wirkliche Liebe giebt, die
nicht nach äußerem Glanz fragt , sondern Deinen Mammon
und Deine Stellung nur als etwas Nebensächliches in den
Kauf nimmt, ebenso selbstverständlich , wie sie andernfalls —
wärst Du nicht, der Du bist — knappe Verhältnisse ruhig
in den Kauf genommen hätte.

Dein Argwohn wird Dir noch Dein Glück kosten , Fred!
Natürlich giebt es Wesen im andern Geschlecht , die bloß
auf reiche Heiraten erpicht sind , und Du , armer Fred , bist oft
genug von diesen Goldjägerinnen umstellt worden — aber
Alice gehört nicht zu denen — beim Himmel, Alice nicht!

Gestern war ich drei Stunden bei ihr.
Deine plötzliche Flucht nach Italien hat sie tief geschmerzt.

Die ganze Stadt steht Kopf über diese Wendung der Dinge.
Jedermann hielt die Sache für perfekt . Und da mußt Du
ausreißen , bloß des alten Argwohns halber, der Dir immer
mißtönend zwischen alle Romane Deines Lebens gefahren ist.

O, Du Sklave Deines Mammons!
Wahrhaftig ! Es ist kein Göttervergnügen , Sekond-

Leutnant in einem kleinen , nördlichen Neste zu sein — aber
einen Vorteil hat 's : wer unsereins liebt, thut 's aus Liebe —
denn Finanzspekulationen sind mit uns nicht zu machen!

Uebrigens weiß ich positiv, daß Alice dem jungen
Borchardt einen Korb gab. Wenn der auch nicht soviel hat
wie Du , so ist er doch , wie Du weißt, auch sehr nett gebettet,
und wenn nlan schon ein gewisses Quantum hat , machen
die Tausende mehr oder weniger nichts aus . Ueber eine
bestimmte Summe hinaus läßt sich von vernünftigen Leuten
doch nicht verwirtschaften.

Also, ums Geld ist 's ihr nicht — denn sonst hätte sie
ja Borchardt nehmen können . Es ist ihr bloß um Dich!
Alle Sonntage fahre ich jetzt zu ihr hin — trotz der
dreistündigen Bahnklapperei. Ich habe ja Vetterpflichten.

Sie ist rührend. Etwas steif wie alle hier zu Lande,
aber doch so gut . so gediegen — wahrhaftig ! sie hätte eine
Prachtfrau für Dich gegeben!

Aber Du willst nicht! ob biso.
Du willst Dir auf der Reise eine andere suchen — nun

gut ! suche also! Aber höre auf ' meinen Rat : Halte Dich
inkognito. Spiele Dich auf einen einfachen Menschen aus
bescheidenen Verhältnissen, verschnappe Dich nicht, wieviel
Morgen Grundbesitz Du hast , stecke keine zu kostbaren
Krawattennadeln an und schweige Deinen Diener tot , wenn
Du Dich partout nicht ohne ihn behelfen kannst.

Stelle Dich als vermögenslosen Dozenten hin oder als
harmlosen Doktor in irgend was , und welche sich dann in
Dich verliebt, die ist ja erhaben über jeden Zweifel — dann
frisch darauf zu . Sonst kommst Du nie zum Schluß.

Und Fred , sei nicht schwerfällig.
Warte nicht , bis legitimierte Bekannte Dich bei den

Betreffenden einführen, grübele und frage nicht zu gründlich
vorher, sondern laß Dich treiben, wohin Dein guter Geschmack
Dich führt . In Italien läuft immer soviel niedliche
Weiblichkeitumher, und das Anknüpfen ist da so leichff Ich
weiß das von meiner Rivieratour — ach , was Hab

' ich da
alles ausgeheckt!

Nur munter drauf los — und findest Du einen
Romanfaden , so spinne ihn weiter. Das ist spaßhaft,
amüsant — und wer weiß, wie glücklich es endet ! Der
Zufall giebt die Winke, und der Mensch hat sie auszunützen.

Und nimm diesen Roman nicht übel
Deinem

treuen Bruder
Max.

4- *

Fred ließ seinen Bedienten in Rom , zurück und fuhr
nach Tivoli.

Abends vorher hatte er es bei einer großen Gesellschaft
wieder gefühlt, das infame Mißbehagen einer sogenannten
glänzenden Partie, die selbst aus den harmlosesten Frauen¬
blicken Berechnung wittert.

Ein Landsmann hatte von Freds schönen Wäldern und
seenreichen Besitztümern im Norden erzählt, und von der
Stunde an behandelte man ihn wie ein seltenesMenagerietier,
wenigstens schien ihm das so.

Eine blonde Miß , die durch ihr weiches Engels¬
gesicht anfangs sein Interesse erregte, wurde ihm plötzlich
unsympathisch, als sie unbefangen nach der Lage seiner
Güter fragte.

Er gesellte sich der amerikanischen Erbin zu , die in der
Zimmerecke von ein paar verschuldeten Fürstensöhnen mit
historischen Namen umgirrt wurde. Er hoffte, in ihr dieselben
Zweifel zu finden, die ihm das reine Vergnügen des Lebens
und Flirtens störten. Aber sie war argwohnlos . Sie faßte
die Sache weniger gemütvoll auf und berechnete praktisch,
welche der Kronen, die ihr zur Verfügung standen, für eine
Millionärin die beste Requisition sei.

Er ging mißmutig ins Hotel zurück , fand den Brief
des Bruders, lachte zu dem Vorschlag und merkte ihn sich.

An Alice dachte er nicht mehr, obwohl er den ganzen
Winter das Für und Wider erwogen hatte . Sie war ihm
zu kaltblütig erschienen ; er wollte etwas Lebhaftes, Sprudelndes,
etwas , das abstach von der schwerdenkenden Menschheitdroben
in seiner Heimat.

Er, der soviel bot, konnte auch viel verlangen . .
4- *

Trotz grauer Wolken, die bleiern über der Campagna
lagerten, fuhr er nach Tivoli.

Aber die großartige Welt der Felsen, Wasserfälle und
Kaiservillen hatte nicht ihren guten Tag.

Nebelschleier umhüllte alles , und endlich fing ein feiner,
trister Regen an und rieselte unablässig in den brausenden
Gischt des Anio hinein, auf den braunen, schönen , uralten
Tempel der Sybilla.

Und das schlechte Wirtshaus dazu — Rinderbraten in
Oel und zerkochte Maccaronis.

Er verwünschte bereits den Tivoli -Gedanken.
Fremde imt Regenschirmenwandelten ab und zu : Fremde,

die ganz genau wußten, daß es ihnen nur dies einzige Mal
im Leben vergönnt sei, den heiligen Boden des alten Tibur
zu betreten, und die ihn darum trotz allem eifrig abwattderten,
um wenigstens auf die Kosten der Herbeförderung zu kommen.

Fred sah dem Ganzen mißgestimmt zu. Regen konnte
er auch zu Hause haben.

Er wollte in Tivoli nächtigen, um Tags darauf nach
Mandela zu wandern, auf Spuren des Horaz, der von jeher
fein Lieblings - Klassiker gewesen war.

Der Abend kam . Man brachte ihm die beste Wirtshaus¬
lampe aufs Zimmer, ein thraniges Ding , das matten,
gelblichen Schein warf.

Er zündete die Wachskerzen an . um wenigstens lesen
zu können , und ging an seinen Koffer.

Aber — Tücke des Objekts — er ging nicht auf!
Wie er zog und drehte — das Schloß wollte nicht

schnappen.
Er versuchte es mit andern Schlüsseln. Er wurde

zornig. Endlich gab es nach.
Aber was war das?
Ein hellrotes Seidenkleid von der reizendsten Farbe

lag vor ihm, mit Brüsseler Spitzen garniert , das Wunder¬
werk eines genialen Schneiders» das den Stempel der
Vollendung trug.

Er war immeretwas Toilettennarr gewesen — aber dies
Kunstprodukt bezauberte ihn derart , daß ihm im ersten
Moment das Fatale dieser Ueberraschung garnicht einsiel.

Sein Koffer war verwechselt worden!
Was sollte er anfangen ohne seine Sachen ? Er, der

Verwöhnte, der dem Diener möglichst alles überließ?
Natürlich mit dem letzten Zug nach Rom zurückfahren

— das war das einzige.
Aber - verwünscht! Das Kursbuch war auch in seinem

Koffer, und dann stellte sich heraus , daß gar kein Zug mehr
ging-

Ihm blieb nichts anderes mehr übrig, als in leise
rieselndem Regen im nächtlichen Tivoli herumzurennen und
sich in den fabelhaftesten Läden, von halbem Bettelvolk be¬
dient, das Nötigste zusammenzukaufen.

Erst raste er über den Zufall —> dann schien es ihm
lächerlich , daß gerade ihm das passieren mußte — wie würde
der Stiefbruder wohl dazu lachen, der kleine Leutnant mit
dem guten Temperament, der droben im Norden Cousinen
tröstete und Rekruten drillte?

Als er ins Wirtshaus zurückkam , war er beruhigt, und
als er das rotseidene, diskret nach Veilchen duftende Kleid
wiedersah, fühlte er sich bezaubert.

Wem es wohl gehörte?
War das wohl ein Faden zum Weiterspinnen?
Weshalb nicht? Der langweilige Abend ohne Lektüre

konnte unerträglich werden!
Uebrigens — in Italien - —
Und der Koffer war nun einmal offen und lag so ver¬

lockend vor ihm!
Den Faden mußte er spinnen.
Und er klappte die andere Kofferseite auf.
Da — eine Menge Bücher : Bourgets „ Cosmopolis ",

ein paar „rsvuss ciss cksux ruouckss "
, deutsche Uebersetzungen

aus dem Dänischen, italienische Novellen von Salvatore
Farina . . .

Als er „ Cosmopolis " aufschlug, las er den Namen:
Valerie Altenhofen. Wiesbaden.

Neben den Büchern lag eine Reihe von Spitzentaschen¬
tüchern , sämtlich mit V . A. gezeichnet , ein paar römische
Seidenshawls und eine lederne Briefmappe. Irgend etwas
mußte er lesen . Dazu berechtigten ihn der Regenabend und
die ganze Situation. Daß er sich aber nicht lieber an
„ Cosmopolis " oder die Farina -Novellen hielt, sondern sich
sofort in die Briefmappe vertiefte — das war entschieden
nicht ganz in der Ordnung!

Aber in der Welt passieren ja täglich vible tausend
Sachen , die nicht in der Ordnung sind.

Außerdem hatte ja Max geschrieben , daß er Zufalls¬
fäden weiterspinnen sollte.

Er war gewohnt, Max als den Klügeren unbedingt an¬
zuerkennen — von jeher.

Max war über dem Durchschnitt und er war gerade
normal.

Darum nahm er Ratschläge von dieser Seite gern an.
(Fortsetzung folgt.)



Der Vorstand
des Bazars zum Besten der Heiden - Mission
möchte durch diese Zeilen olle Freunde der
Missionssachedaran erinnern, daß im November
dieses Jahres abermals ein Verkauf stattfinden
wird. u . daß wir hoffen, hierbei wieder freund- '
lich unterstützt zu werden durchGeschenke jeder
Art. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.

Im Namen des Vereins.
Frau Geh. K. - Rat Namsauer.

Rastede. Die Witwe des weil.
I . H. Müller zu Lehmden (Lehmder-
rnoor) beabsichtigt wegen Sterbefall
die ihr nietzbräuchlich znstehende

Besitzung,
bestehend ans Wohnhaus u . 6 Juck

Acker- und Grünland beim Hause,
und dem Placken (Bau- u . Grün¬
land ) im Lehmdermoor an der
Südbäke, grotz 9 Jüü,

mit Antritt des Ackerlandes auf sofort und
des Gebäudes am 1 . Mai 1899 auf mehrere
Jahre zu verheuern. Die Stelle, auf welcher
bisher 3 Kühe gehalten wurden, ist in sehr
guter Kultur.

Termin zur Verheuerung ist an¬
gesetzt am

Ssrnmbend,
den Z4 . Septbr . d. I .,

nachm. 4 Uhr,
in Martens Wirtshause zu Lehmden.

Heuerlustige ladet ein
H. Hoes.

Mobiliar-Berkauf.
Am

Mittwoch,
den 21 . September d . I .,

morgens S Uhr und
Nachm. S Uhr anfangeud.

gelangen im Verkaufslokal bei Fath-
schild am Markt öffentlich gegen
Meistgebot und Zahlungsfrist zum
Verkauf:

1 Damen - Schreibtisch, 1 Herren-Schreib-
tisch , 1 Chaiselongue, 2 Plüsch- Garnituren,
1 Sofa, 4 Stühle mit grünem Ripsbezug,
2 Sofas mit schwarzem Bezug, 3 Verti-
kows , 2 Regulatoren , 1 Küchenschrank mit
Glasaufsatz, diverse Bettstellen mit Sprung¬
federrahmen, Wiener Rohr - und Küchen-

, stöhle, Waschtische mit Marmorplatten,
1 - und 2thürige Kleiderschränke , Paneel¬
borten, Säulen, große und kleine Spiegel,
Bilder , 2 komplette Betten , Teppiche,
Garderoben- und Schirmständer, 1 Kinder¬
wagen, Küchentische , sowie viele Haus - und
Küchengeräte,

fernerS Geldschränke.
Kauflustige ladet ein

E Memmen , Auktionator.

Verkauf von
Möbeln.

Im Leihhanse, Häufingstr . Rr . 8 , am
Markt iollen verschiedeneMöbel , als : 14
versch . Kommoden, 5 2schl . Bettstellen , 8
i V- schl. Bettstellen , 1- und 2thür . Kleider¬
schränke, mehrereKücheuschränkemit und
ohneAussatz . Waschtische, Stuben - und
Küchentische , 50 Rohrstühle und einige
DutzendRüschenstühle,, ein vollst. Wirt¬
schaftsbüffet , eineNähmaschine , Taschen¬
uhren , Bilder , Spiegel u . v . a . hier nicht
genannte Gegenstände zu jedem annehmbaren
Preise verkauft werden.

Immobil - Verkauf.
Oldenburg. Der Photograph W.

Frank in Aurich läßt sein hierselbstan der
Milchstraße Nr . 3 belegenes Immobil,
bestehend aus Wohnhaus nebst schönem
Garten, am

Donnerstag , den 22. Septbr. d . I .,
nachm . V Uhr,

in Dieks Restaurant an der Donner-
schweerstraße mit Antritt zmn 1. Nov.
d. Js . öffentlichmeistbietenddurch den
Auktionator Köhler Hierselbst zum Verkaufe
y 'stsetzen.

Kauiliebhaber ladet ein
A . Parussel, Rechnsillr ., Haare nstraße 5.
Zu verkaufen eine j . milchg . Ziege.

_ Ofener Chaussee 1.
Rastede. Zu verkaufen elf 6 Wochen alte

Ferkel. Witwe Beckhusen.

Oldenburg, Markt 2-
empfiehlt billigst

Bichsuttcr - «nd
Waschkcffel

von SS—SSV Liter Inhalt,

Sparherde, Fnll-Reg. -Oefen,
sußeiserue Fensterrahmen u»d sämtliche Mubeschläge.

Schwememaße
empf . vn -gro8 L en-llvtsil

H . Hitzegrad,
Oldenburg.

Diese Maße geben das
Schlachtgewicht bei lebenden
Schweinen sofort an, ohne
daß noch gerechnet zu werden
braucht. WerSchweine'mästet,
kann von Zeit zu sZeit die
Tiere messen , um zu ermitteln,
wie viel dieselben an Gewicht>

D. O .
'

' billige Preise wegen
l Geschäftsaufgabe, l 0 . NatjsnÄv . . Sackstr . 10.

zugenommen.

Heil -Änstalt fiir Lungenkranke.
Besondersgünst. Lage, auch für Winterknren . Zweigabt . s. Minder

bemittelte bei mäß. Preisen . Bes . n . Aerztl . Direktor IV.

Empfehlen unsere selbstgetelterten

garantiert rein v. 80 Pf . an Pr . Liter, in Gebinde»
von 17 Liter an und erklärenuns bereit, falls di«
Warenicht zurgrößt.Zufriedenheitausfallensollte,
dieselbe auf unsere Kosten zurückzunehmen . Proben
gratis » . franko . 6°dr. i:«Ul,LlirnoUorNr. ISS.

Rastede.
Wir vergüten für Einlagen:

mit 12monatlicher Kündigung 3 V, °/»
» 3 „ „ 30/0
.. 3 ., „ 2Ve 7->
„ 8tägiger ., 2 °/>

Nasteder Gankverem.
_ H. zur Windmühlen.

k- ».

Dachpfannen,
blaue, rote und glasierte, sowie alle Sorten
Falzziegel liefert in bester Qualität nach
jedem Platzf . Iteumann, Oldenburg,

Baumaterial -Handlung,
Fernsprecher Nr. 75 . Kontor : Alexandersir.7***************
§ Laakes *

Bad Lanbbach bei Coblenz am Rhein . K HMt -Mer -EW
^ übertrifft
^ alle andern Eggen,
A billigst.

K M. 8. Reyersbach.

Die diesjährige Produktion an gesiebtem

Roggen - u . Haserkasf
wünsche ich im ganzen oder in Partien fest
zu verkaufen.

Gut Loy. Fnnch.

b § isb tlis

kiocksbe

um nichisalnwude Mütter darüber Lnfznklären . daß cs nicht immer wirklich
..tzuükor Osts " ist, das sie von Landlern empfangen und ihren lieben
Kleinen versetzen, denn nur zn oft kommt es vor, daß gewissenlose Verkäufer
ein anderes, milidcrwcrthigesFabrikat als ebensogut wie „tzusker Ollis"
bezeichnen und verkaufen.

SV Verlangen Sie steis und ausdrücklich „ tzuLkev Ollis ", echt
in gelben Packeten mit der Quäker - Schutzmarke.

Nur dann bekomme » Sie sicher die dssis Safer-
fveise der Welt . c» wo)

Verpachtung.
Zwischeuahu. Chr. Hullmann hies.

beabsichtigtsein zuSpecken, unweit Zwischen¬
ahn belegenes Wohnhaus , enthalt . 3 Stuben , I
Küche und 2 Kammern, mit Antritt zum
1 . Mai k. I . aus mehrere Jahre ?,u verheuern.
Land kann Heuernrann x!w . S Scheffels,
dabei erhalten.

Termin zur Verheuerung ist auf
Sonnabend, den 24 . Septbr.,

nachm . 5 Uhr,
in Kapels Wirtshaus zu Specken angesetzt.

I . H . Hknrichs.

Spirituose» u. Liqneure

Zu verk . 1 zahmer grünerPapagei , vieles
sprechend . _ Peteriiraße 12.

Elmendorf. Zu verkaufen Scheiben-
Honig undSeimhonig . G . Lüers.

Berka»? von Bachwcizen rc.
Zwischeuahu. Am

Donnerstag , den 22. Septbr. I .,
nachm . 4 Uhr aus .,

soll auf demTorswerk in Specken eine
Fläche Buchweizen , etwaSS Scheffels.,
sowie eine FlächeNachgras

in Abteilungen mit Zahlungsfrist verkauft
werden, wozu Kausliebhaber einladet

^ _ _ Heinje.

Auktion.
Oldenburg.

Mittwoch , öen 21. Septbr . d. I .,
morgens N Uhr

und nachm . S Uhr anfgd .,
sollen im Auktionslokale an derRitterstraße
Hierselbst folgende Sachen, als:

1 mahag. Sekretär , 3 Vertikows, 2 Böffetts,
6 Sofas und Divans , Sessel, Rohr - und
Polsterstühle, Kommoden , Spiegel , Wasch¬
tische, Betten, Bettstellen, ein - und zweith.
Kleiderschränke , Küchenschränke , 1 Viehkeffel,
1 eis . Ofen, Haus - und Küchengeräte, eine
große Partie Mannfaktnrwaren rc .,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kauft werden.

F . Lerizner, Aukl . ^
Arisches

'
Roßfleisch

empfiehlt I . Spiekermmm . Kurwickstr . 26.

zu folgenden billigen Preisenexkl. Flasche:
Kirsch. . 0.50
Pfeffermünz . . . . * »» 0.45
Doppel -Kümntel . . * 0.45
Anisette. « kk0 .45
Sanfter Heinrich . . * „ 0 .45
Rum . . . . . 0 .50
Parfait d'amonr . . » »k 0 .50
Franzbranntwein . . * 0 .50
Span . Bitter . . . 0.50
Schw .-Alp . -Kräuter-Bitter „ 0.60
Jngber -Liquenr . . . » » 0 .60
Himbeer-Liqueur . . » kk0.60
Perfico -Liqnenr . . 0 .60
Curacao-Liquenr . . » »» 0 .60
Eisenbahn-Liquenr . 0.60
L'cstomac . . . . 0 .60
Rosen-Liqneur . . . 0 .80
Vanille -Liqueur . . » kk0.80
Damen-Liquenr . . « »k 0 .80
Kaffee-Liquenr . . . » kk0 .80
Marasqnino do Zara « kk0 .80
Ingber -Wein . . . » k»0 .80
Magen -Liqneur . . » kk0 .75
Eibenstocker Bitter . ck ,, 0,75
Cognac H. » k» 1 . 10
Cognac I . ^ kk 1 .50
Caeao -Liqueur . . . * v 1 .20
Himbeer-Esfig (Extrakt)» k» 1 .20
Angostura . . . . « k» 1 .50
Arrac . . . . . . 1 .25

„ de Batavia . . » k» 2 .00
de Goa . . . » kk 2 .50

„ Punsch -Extrakt » k? 1 .25
RttM do . do. 1 .25
Wein do . do. 1 .25
Moselwein . . . . » »» 0 .60
Graves . 1,00
Medoe . . . . . . 0 .80
St . Estephe . . . . 0 .90
St . Julien . . . . » »k 1 .00
St . Julie » Dnlue . 1 .10

.. „ Enbarrns » »k 1 .20
Bischos-Wer» . . . » kk0.80
Porüvei » L . . . . 1 .75

H » »» 1 .50

Ä !
« N . 6 . cibsn,

Markt
10.

Mge,
f Cinscharige
^ Mehrscharige

Väder-
^ Fuß-
^ Schwing¬
et für jeden Boden
sc und jede Arbeit
K geeignet,
^ empfiehlt in
^ neuesten verbesserten Aus-

^ führungen

^ unter Garantie für jedes Stück

H M. L . Reyersbach . *
§ §

Znm Einmachen empfehle:
Essig r
Weinspiritus , . ^ .
Franzbranntwein m verschiedenen
Arrac Preislagen,
Rum l
beste Raffinade,

Salicyl , Schwefel, Schweselsaden»
Körke , Flaschenlack , sämtliche Gewürze,
die dazu gebraucht werden.

Ed . Schmidt.

Frau Hebamme,
Hochheiderweg 1VV._

LpöisökAlokisIu
liefere in «« »Kvsuvllt guter üuulitiit ru
billigen prsieen frei » aus.

.4 . VivIrivIrskvLä.
_ Islepbon >52.

Rastede. Ein hier mitten im Oct an der
Hauptstraßebelegenesim besten Stande
befindliches Wohnhaus mit Garten,
paffend für einen Privatmann oder einen Hand¬
werker , habe ich zum 1 . Mai preiswert zu
verkaufen. _ H . Hoes.

Damen- und Kinder-Garderove wird
schnell und billigst angesertigt.

Fr . Westing , Grünerweg 8.

NWnGMch
'
iÄ

'
PMt

'
Wd

'
SeMMr

'
A

'
Eduard Höher, für den Wien M '

rr . : WWlm Ehlers . RMtwnsdkuck uni» Mus von B . Sch«n m Oldenburg.
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